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Die jüngſten Tage haben eine neue furchtbare Erſchütte
rung des Wertes der deutſchen Währung gebracht: das
Ausland bewertet die deutſche Mark nur noch etwa mit dem
achten Teile ihrer Friedensparität. Der Kurswert iſt in
der Schweiz auf 14 bis 15 Franken für 100 gefallen, während vor
fünf Jahren für den gleichen Betrag deutſcher Mark etwa 123 Franken

gegeben wurden. Dieſe Ziffern bedeuten für Deutſchland ein uner
hörtes wirtſchaftliche s Unglück und in ſeinem Gefolge neue
politiſche Gefahren. Denn ſie bedeuten, daß wir, die wir zur
ausreichenden Ernährung der deutſchen Bevölkerung und zum Schutze
unſerer induſtriellen Tätigkeit gegen Arbeitsloſigkeit noch im größten
Maßſtabe auf Jmporten von Lebensmitteln und Rohſtoffen angewieſen
ſind, vor einer ſchier unüberſteiglichen Preismauer ſtehen.

0 Wie ſollen wir Mehl, Kartoffeln und alle die anderen notwendigen Güter
einführen und unſerer Bevölkerung zu irgendwie erſchwinglichen Preiſen
anbieten können, wenn wir ſie beim Einkauf mit einem ungeheuren Uber
preis bezahlen müſſen So ſteigert das Valuta- Elend das Preisniveau
in Deutſchland bis zu einer Höhe, die hier auch bei den geſteigerten
Einkommensverhältniſſen für die breiten Volksmaſſen und beſonders für
den Mittelſtand den Ankauf ausſchließen. Neue Gehalts- und
Lohnkämpfe drohen die unmittelbare Folge zu werden, denen aber
die vhnedies geſchwächten Betriebe nicht auf der ganzen Linie genügen
können, zumal ihnen ſelbſt der Tieſſtand der Valuta die Möglichkeit zum
Bezuge gausreichender Betriebs materialien nimmt. Die Arbeit der
deutſchen Unternehmung vermag auch am Verkaufe des Produktes nach
dem Ausland keine produktive Mehrleiſtung zu ſchaffen, weil für einen
großzügigen Export eben die Arbeitsſtoffe allmählich ung u
reichen d werden müſſen.

Svp unterbricht der Sturz der Valuta den ordnungsgemäßen Gang
unſerer wirtſchaftlichen Arbeit. Die Folgen ſind erdrückend ſchwer. Zu
Winters Beginn tritt zu der Kalamität der Kohlen und Transporfkriſis,

Elend aller L t
und eine Entladung ihrer Not ſuchen läßt.
die Vorausſetzung für den Wiederaufbau Deutſchlands iſt, ſteht vor der

Gefahr neuer und vielleicht ſchwerer Stürme.
außen hin aber wird Deutſchland wenn es ſeine Bevölkerung nicht aus
reichend ernähren kann, und wenn ihm die Rohſtoffe zum vollen Be
trieb ſeiner Fabriken fehlen ünfähig, zur Erfüllung der Leiſtungen, die

ihm der Gegner von geſtern im Friedensvertrag von Verſailles auf
erlegt hat. Der Erport deutſcher Güter ohne ihre Ernenerung durch die

Nhlnduſtrielle, auf ausreichende Rohſtoffe geſtützte Arbeit bedeutet eine
Siquidation der deutſchen Volkswirtſchaft, an deren Ende der völlige
deutſche Ruin ſtehen würde. Aber dieſe Liquidation vermag nur zum

geringſten Teile die Forderungen, die das Ausland an Deutſchland
richtet zu befriedigen. Was wird geſchehen, wenn dann der Forderungs
berechtigte auf die Erfüllung des Vertrages drängt? Neue Drohungen
und Preſſionen, neue Gewaltakte würden ſich bald einſtellen

Letzten Endes aber wird keine Gewaltmaßregel einem gusgebluteten v. L
Körper der deutſchen Volkswirtſchaft Werte abzupreſſen vermögen
Frankreich und Belgien und wer ſonſt noch Anſprüche an uns erhebt,
werden ſich damit beſcheiden müſſen, daß von einem arbeits

ſetzt
die

Nach

unfähigen Deutſchland ihre eigene Erholung von den Kriegs
ſchäden nicht abzugwingen iſt. Deswegen liegt ohne allen Zwelfel ein
ſolidariſches Intereſſe aller Parkeien, die den Vertrag von Verſailles
unterſchrieben haben, die ſchwere wirtſchaftliche Kriſe, in die die mittel

europäiſchen Wirtſchaftsverhältniſſe geraten ſind, auf dem Wege loyaler
Verſtändigung und vernünftigen Entgegenkommens zu löſen. Die
Alliierten haben das Mittel dazu: Es beſteht darin, die Währungs

durch eine großzügige internationale Finanz-
operation auf weite Sicht zu löſen. Das Ausland muß
der deutſchen Volkswirtſchaft, wenn dieſe nicht zu allſeitigem Schaden
dem Ruin verfallen ſoll, wenn Mitteleuropa nicht ein Herd ſtändig
ſich erneuernder Unruhen werden ſoll, ſeine Kredit und ValutgsHufe in großem Stile zur Verfügung ſtellen. Allein hierin liegt die

Möglichkeit, zur Überwindung und ſpäteren Löſung der großen Kriſis,
deren Wucht heute Deutſchland erlebt, und für die der deutſche Valuta
ſturz ein weit ſichtbares Zeichen iſt.

Nach dem Frieden.
Vorbereitungen für die Antwort an die Entente.

Die Regierung führt zurzeit Verhandlungen mit Sache
verſtändigen über die letzte Note der Entente wegen der Nicht
erfüllung des Waffenſtillſtandsvertrages. Sie hat
verſchiedene Gutachten darüber eingeholt, namentlich auch über die
Frage, ob wir überhaupt noch im Beſitz von 400000 To.
Docks und Baggern ſind. Da dieſe Gutachten jetzt vorliegen,
dürfte ſich das Reichskabinett wahrſcheinlich im Laufe des Mittwochs
mit der Ententenote befaſſen.

Heimkehr aus Frankreich.

Eſſen 12. Nov. Die Franzoſen haben mit dem Abtrans
port der deutſchen Kriegs gefangenen begonnen. Der
erſte Zug der Kriegsgefangene aus Frankreich für das rheiniſchweſt
fäliſche Induſtriegebiet brachte, iſt in Eſſen eingelaufen. Weitere
Transporte befinden ſich unterwegs. Wie wir weiter erfahren, hatte
man in Frankreich geſtern den Anfang zum allgemeinen Abtransport
der deutſchen Kriegs und Zivikgefangenen gemacht. Mehrere Züge mit
Gefangenen befanden ſich bereits innerhalb der deutſchen Reichs

verhältniſſe Europas, die außer Rand und Band geraten ſind, o n e e e

Neueſte Vachrichten

für Stadt und Kreis Merſeburg

Oonnerstag, den 13. November 1919

Ubookhrieg und Wilſons Friedensvermittlung.

Sitzung des varlamentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes richtete der
Borſitzende Warmuth an den früheren Reichskanzler v. Bethmenn Holl
weg die Frage von wem und in welcher Zeit er über die Rücktritts
möglichkeit vom unbeſchränkten UBootkrieg vrientiert worden ſei.
Bethmann Hollweg antwortete: Schon vor dem 29. Januar 1917 hat
Admiral v. Holtzendvrf mir und den Staatsſekretären Dr. Helfferich
und Zimmermann wiederhylt und beſtimmt erklärt, daß der UBovt

draußen wären und ein guter Teil von ihnen nicht mehr zurückgeholt
werden könne. Dieſe Erklärung hat er mir und dem Staatsſekretär
Zimmermann am 29. Januar kategoriſch wiederhslt, als wir mit Rück
ſicht auf das Telegramm des Geſandten Grafen Bernſtorff aus Wa
ſhington den Aufſchuh des unbeſchränkten UBortkrieges forderten
Graf Bernſtorff erklärte in dieſem Zuſammenhange, daß die amerika
niſche Regierung nichts von dem beabſichtigten UBovtkrieg wußte
Wenn wir mitgeteilt hätten, daß wir die Friedensvermittlung Wilſons
annehmen, und den UBovtkrieg den wir zwar beabſtchtigten
deshalb anfzuſchieben, dann wäre nach meiner Kherzeugung die Frie
densvermittlung weiter gegangen.

Die Frage des Vorſttzenden? oh man denn bei dem Erlaß der
polniſchen Proklamation den ungünſtigen Eindruck in Rechnung ge
ſtellt habe, en dieſe Proklamation auf Rußland machen mußte, er
klärte ſich Bethmann Hollweg außerſtande, zu beantworten, bevor er
ſich mit dem früheren Staatsſekretär v. Jagow beſprochen habe,

Franzöſiſchengliſche Veſprechungen

London, 12. Nov.

grenzen, da erging von Paris plötzlich der Befehl, den weiteren Ab
transport einſtweilen einzuſtellen ährend die erſten Transporte
die Grenze paſſtert hatten, wurden etwa zehn Transporte, die ſich
noch auf frausöſiſchem Boden befanden, ſiſtiert und die Kriegsgefange
nen zurückhefördert. Welche Vorgange dieſe Maßnahme veranlaßt
haben, läßt ſich im Augenblick nicht ermitteln.

Ein Appell der Reichsvereinigung der Kriegsgefangenen.
Berlin, 11. Nov. In den Rieſenſälen der Berliner Börſe fand

dir erſte große Verſammlung der Reichsvereinigung ehemaliger Kriegs
gefangener Anker ungehenrer Beteiligung von Angehörigen der noch
in Gefangenſchaft ſchmachtenden deutſchen Brüder ſtatt. Die Leitung
lag in den Händen von Dr. Roſcher und des Vorſißenden des Lan
desverbandes Lorenzke- Berlin. Die Redner des Abends waren
der Bundesvorſitzende der Reichsvereinigung Barſantt und Frhr.

ersner. Die Vereinigung zählt heute 500 Ortsgruppen im
deutſchen Reiche und will jetzt einen

flammenden Proteſt

in die Welt hinausrufen dagegen, daß in Frankreich noch immer
Hunderttauſende unſerer Brüder in Elend und Sklaverei ſchmachken.
Als Frhr. v. Lersner, der ſich als Offizier in franzöſiſcher Gefangen
ſchaft befunden hat, die ſchrecklichen Leiden der deufſchen Kriegs
gefangenen ſchilderte, unterbrachen Schluchzen der Frauen und Mütter
Und Zornesrufe und Verwünſchungen der Männer gegen
Clemencegau, den alleinigen Urheber und Verkängerer dieſesElends, ſeine Worte. ver hniterke Einigkeit aller Volksgenoſſen
ohne Anſehen der Partei müſſe dahin führen, daß noch in dieſem Jahre

Nach einem dringenden
uf an die Preſſe wurde ein Aufruf an die Berliner Bevölkerung zur

Maſſenbeteiligung an den 30 Proteſtverſammlungen am nächſten Sonn
tag und folgende Entſchließung einſtimmig angenommen:

„Wir ehemaligen Kriegsgefangenen haben uns zur Wahrung
unſerer beſsuderen wirtſchaftlichen Jntereſſen zufammengeſchloſſen,
aber die Not unſerer noch ſchmachtenden Kameraden geht uns über
unſer eigenes Los. Wir wollen ihnen die Treue halten, wie wir es
verſprachen. Zuſammen mit den Angebörigen, die ſich im Volksbund
und im Bund deutſcher Frauen vereinigt haben, rufen wir aufs neue
in die Heimat hingns: Deutſche Heimat, tritt für deine ſchmachtenden
Brüder ein; denn ſie leiden für allel! Die Zurückhaltung unſerer deut
ſchen Gefangenen iſt ein Zurückfallen in die Zeiten der Sklaverei.
Wenn auch veſtegt, s wollen wir Deutſchen doch für das oberſte Recht
der Menſchheit, das höchſte Gut des einzelnen einkreten, um das ſett
Jahrhunderten die Völker ringen: die Freiheit. Uber Parteikampf und
Klaſſenhaß reicht euch die Hände, ruft es hinaus zu den Kameraden
ruft es in die Länder der Feinde, ruft es hingus in die ganze Welt:
Freiheit für wehrloſe Menſchen! Heraus mit unſe-
ren Gefangenen!“

Heimkehr der Jnternierten von den Azoren.
Hamburg, 12. Nov. Der Hamburger Dampfer „Lothar Bohlen

kraf geſtern morgen von den Az ren über Liſſabon kommend hier ein
und brachte 658 Jnternierte von den Azoren mit

Vertagung oder Auflöſung der Friedenskonferenz?
Wie der „Corriere della Sera“ meldet, hat der italieniſche Ver

mittlungsvorſchlag, die Friedenskonferenz nicht gufzulsſen, ſon
dern c n Ausſicht, von der engliſchen Delegation angenommenzu werden. ermutlich wird damit eine Annaheru g an den franzö
ſiſchen Slandpunkt bezweckt, denn es ſei kaum anzunehmen. daß es ſich

um mehr als eine Kbergangsmaßnahme handle, die erlaube, die Kon
ferenz ohne Feſtſetzung eines Termins zu verkägen. Das ſcheint auch
die franzöſiſche Delegation zu befürchten, Sie beantragte nämlich,
eine Liſte der von der Konferenz erledigten und der noch ſchwebenden
Fragen aufzuſtellen in der Hoffnung, daß dadurch ihr Vorſchlag,
die Arbeiten fortzuſetzen, verwirklicht wird. Die Entſcheidung ſoll in
einer der nächſten Sitzungen des Oberſten Rates ſtattfinden.

Berlin, 12. Nov. (Priv.Telegr.) Zu Beginn der heutigen

krieg jetzt nicht mehr rückgängig gemacht werden könne, da die UBoste

(Pris Tel.) Der franzöſiſche Miniſter des
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Veneſte Nachrichten.
Ein belgiſch-holländiſcher 3wiſchenfall.

„Brüſſfel, 12. Nov. (Havas.) Der „Soir“ meldet zu de Breskens, wo die von einem belgiſchen Schiffer gehrßte
elgifche Flagge heruntergeriſſen und verbrannt worden war, daß die

belgiſ e Regierung beſchloſſen hat, von den Niederlanden nicht nur eine
Entſchädigung für den dem belgiſchen Schiffer zugefügten Schaden zu
verlangen, ſondern auch eine feierliche Wiedergutmachung für den der

e ne ereh zu Ein belgiſches Torpedobopt
die S inunterfahren und die Fahne ſo ändiBehörden gegrüßt werden. r n ten des nenden

Hie George um den Alliertenbund.
Amſterdam 12. Nov. (Priv. Tel.) Renterbüro zufol teBalfour auf einer in London abgehaltenen ernannt See

bundsliga. Wenn eine große Nation (Amerika) anfängt, Vorbehalte

z e re e e den r an ſehr dunkel aus.Der Völkerbund na uglands Rezept hat allerdings a i eiBerechtigung für irgendeine Jukunſt D. R. e d her

Her amerißaniſche Vergarbeſterſtreiß beendet.
Jundiangpsklks, 12. Nov. (Reuter.) Der allgemeine Aus

ſchuß ver Berg arbeiter hat heute morgen nach 17 ſtündiger Beratung
beſchloſſen, in Ausführung der vom Gericht gegebenen Anweiſung den
Streik in den Braunkohlenbergwerken für beendet zu erklären.

Ein Vorſchlag über die zukünftige Regierungsform Rußlands

Rotterdam 12. Nov. Laut „Nieuwe Rotterd. Courantmeldet der Berichterſtatter der „Times“ aus Helſingfors: Es verlautet
daß die Vereinigten Staaten den Vorſchlag gemacht hätten, Trotzky zu
fragen, ob er jfetzt, wo die Gefahr für Petersburg vorüber ſei, bereit ſei,

rer r un er e voller e n Nationalſammlung, die über die Regierungsform Rußlands t ſſeſoll, mitzuwirken. e alen

e Mänchen Wien unr wer
w den mit Groß Flugzeugen für ſechsſei Die Fahrt

rſonen ausgeführt.

en

Aus dem beſetzten Gebiet J
General Fayvlle ſteht Geſpenſter.

Mainz 12. Nov. General Fayolle hat für den Bereich der10. Armee ben Schuldirektor en folgende Verfügun en
laſſen. „Es wurde dem Generalkommando mitgeteilt, daß wirkliche
militäriſche Vorbereitungsübungen, wie Appelle, Manöver

mit Stöcken uſw., in den Schulen des beſetzten Gebietes ausgeführt
werden. Die Direktoren aller Anſtalten werden venachrichtigt, daß allederartigen Sammelmansver und perſönlichen Ubungen, welee auf mili

täriſche Vorbereitungen abzielen, ſtreng verboten ſind. Jede Aber-
tretung dieſer Vorſchrift ſieht die Beſtrafung der ſchuldigen Lehrer und

verantwortlichen Direktoren vor. S
Die verbotenen Revolutionsfeiern in ElſaßLothringen

Straßburg, 41. Nov. Jn Straßbürg, Kolmar und Mülhaufen
wurden trotz des Verbotes durch die franzöſiſchen Militärbehörden
ſeitens der Arbeiterſchaft Verſuche unkernommen, am ketzten Sonntag
Kundgebungen anläßlich des Jahrestages der Revolution
zu veranſtalten. Die franzöſiſche Polizei zerſtreute im Oſtteil von Straß
burg einzelne ſich bildende Demonſtrationszüge. löſte drei unerlaubte
Verſammlungen auf und verhaftete eine größere Anzahl von Perſonen.

Die Zwei Minuten Erinnerung an den Waffenſtillſtand.
Köln, 11. Nov. Die britiſche Behörde hat angeordnet, daß der

Straßenverkehr in Erinnerung an den Abſchluß des Waffen
ſtillſtands am 41. November um 11 Uhr vormittags auf zwei Minuten
unterbrochen werden müſſe.

Die britiſche Behörde kommt mit dieſer Verordnung einer Auf
re des britiſchen Ksnigs nach, der dieſes Zwei-Minuten-Ge
ächtnis für die Völker des geſamten britiſchen Reiches

empfohlen hatte.
Foch verbietet die Einſchränkung des Verkehrs.

Foch lehnte, wie uns aus Mainz gedrahtet wird, die beantragte
Einſtellung des Perſonenverkehrs im beſetzten Gebiet ab.

Die öſterreichiſche Armee nach Ententemufſter.
Wie die „Wiener Miktagszeitung“ meldet, wird die neue öſterret

chiſche Armee nicht nach deutſchem, ſondern nach un ver en
Und zwar nach den vom Marſchaſl Foch bei der Herſtellung der Einheits
front praäktigierten Grundſäßen organiſiert werden.

r

Die interalliierte Baltikum- Kommiſſion.
Die geſtern nach dem Baltikum abgereiſte interalliierte Militär

Kommiſſion wird von einer Anzahl deutſcher Offiziere unter Führung
des Admirals Hoppmann begleitet. Ein beſtimmter Arbeitsplan der
Kommiſſion iſt, wie die „Deutſche Allgem. Ztg. ſchreibt, bisher nicht
anfgeſtellt, ſondern ſoll erſt an Ort und Stelle vereinbart werden.

Zur Lage im Reiche.
Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt über die Verkehrsſperre.

Reichswirtſchaftsmintſter Schmidt äußerte ſich einem Preſſe
vertreter gegenüber über die Verkehrsſperre. Dabei wandte er
ſich entſchieden gegen die Annahme, daß die Verkehrsſperre als Ein
a e wirtſchaftlicher Schwäche anzufehen ſei. Jm Gegenteil, es
handle ſich um eine prophylaktiſche Maßnahme im Intereſſe der plan
inäßigen Wirtſchaftsführung. übrigens ſei die Maßnahme zwär vom
Reichsverkehrsminiſter ergangen, aber durch lebhafteſte Unterſtützung
des Reichswirtſchaftsminiſters, um endlich einmal die Ernährungs-
ſorgen der Jnduſtrie zu beſſern

Die Verkehrsbeſchränkungen bleiben aufrecht
erhalten.

Miniſter Dr. Bell erklärte einem Mikarbeiter des „Lokal- Anz.
man werde auch nach dem 15. November die einſchneidenſten Berkehrs

beſchränkungen aufrecht erhalten müſſen auf vorlänfig noch nicht ab



ſjehbare Zeit. Nur der allernotwendigſte Perſonenverkehr werde frei
S werden. Auch der Weihnachtsverkehr dürfte unter dieſem

eichen ſtehen.
Die „Bobenſee“ befördert Poſt.

Die „Bodenſee!“ ſtieg Dienstag vormittag 9 Uhr mit 24 Fahr
gäſten und 800 Kilogramm Poſt in Friedrichshafen auf und landete
glatt kurz nach 3 Uhr anf dem Staakener Flugplatz. Mittwoch er
folgt die Rückfahrt.
Millionenunterſtützung der deutſchen Kommuniſten durch die Sowjet

Regierung.
Berlin, 11. Nov. Durch Abrechnungsliſten, die im Roten Voll

ugsrat und in den militäriſcherſeits aufgehobenen Geheimſtellen
kommuniſtiſchen Partei vorgeſtinden wurden, hat manfeſtgeſtellt, daß die Moskauer Sowijet- Regierung ſeit November vori

gen Jahres der kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands ſtändige Zu
wendungen gemacht hat und daß dieſe Zuwendungen im einzelnen oft
Beträge von einer halben Million erreicht haben.

Die meiſten der während der Temonſtrationen in Berlin ver
afteten kommuniſtiſchen Führer, darunter die vier Mitglieder des
Zollzugsrats, ſind wieder aus der Haft entlaſſen worden. Von

der rund 80 vorgenommenen Verhaftungen ſind nur 14 aufrecht er
halten worden.

Politiſche Aberſicht.
Hetzereien gegen die deutſche Kommiſſion in London

London, 12. Nov. Jn der engliſchen Jingopreſſe wird ein
Weh Kampf geführt gegen die Regiexung, weil dieſe die jetzt in
ondon anweſende dentſche Kommiſſion zugelaſſen hat.

Einige Blätter melden, daß auch in Frankreich Oppoſition dagegen
herrſcht. Man ehe dort, daß die engliſche Regierung unter dem
Drucke der Verhältniſſe ein Opfer der deutſchen Klagen und
Beſchwerden werden könnte. Was die Alliierten mit Deutſchland
zu verhandeln hätten, müßte anf deutſchem Boden r Die
Weſtminſter Gazette“ verteidigt die Regierung und auch die Zulaſſung

der Deutſchen und nennt es beleidigend für beide Teile, daß die
Sprache in dieſer ſcharfen Form geführt wird.

Spaniens Anſchluß an die Entente.

Frankreich.

Der Wahlkampf in e ſpitzt ſich immer mehr
zu einem Ringen zwiſchen Ordnungsparteien und Bolſche-
wi ſten zu. je Partei der unifizierken Spzialiſten nähert ſich von
Tag zu Tag mehr dem ruſſiſchen Bolſchewismus. Die Vereinigung der
Seinegewerkſchaften faßte einen Beſchluß, die Agitation für den Gene
xalſtreik einzuleiten unter dem Vorwande, die ruſſiſche Revolution zu
kelten

Stimmung in Frankreich.

Der en zufolge hat der Hauptausſchuß des Gewerk
ſchaftsbundes der Seine mit 61 gegen 41 Stimmen einem Antrag
ügunſten des Generalſtreiks zugeſtimmt, um hierdurch
ie Einſtellung jedes weiteren Einſchreitens in Rußland zu fordern

Vertreten waren nur 121 Gewerkſchaften von 250.
Jtallen.

Der Wahlkampf in Jtalien. Die Wahlbewegung nimmt
in ganz Jtalien an Lebhaftigkeit täglich zu Die Erbitterungwilhen Wohn und Bürgerljichen kommt vielfach in
a Wahlkämpfen zum Ausdruck, welche in verſchiedenen Orten

lutig geendet haben, wobei es zahlreiche Tote und Verwundete ge
geben haben ſoll.

Nordamerikg.

Ah mer r und des Senats als zureichend zu
e m elehnt. Auch der Vord e t Mat der aus dem

e e e ehe ehetungen genügte, wurde m egen minen abgelehnt.e on d e melden landiſhe Blätter: Chile hat ſeinen Beip

tritt zum Völkerbund unter dem Vorbehalt erklärt, daß es das Recht
beanſpruchen darf, zu möglichen Anderungen, welche von anderen
Staaten zur Volkerbundverfaſſung beantragt werden, Stellung zu nehmen

Der Bergarbeiterſtreik in Nordamerika
Der Bundesgerichtshof in Judianig beſchloß, die Schutz haft

aufzuheben, wenn die Führer der Vereinigten Bergarbeiter den
Streikbefehl unmittelbar zurückziehen. Die Führer haben er
widert, daß ſie Lieber ins Gefängnis gehen wollten, als vom
Streik zurückzutreten. Die Generaldirektion der Eiſenbahnen hat die
Direktion der weſtlichen Eiſenbahnen ermächtigt, wenn nötig, den Ver
kehr einzuſtellen.

Rußland.

Lenins Triumph über Lloyd George.
Als ſeinerzeit der engliſche Premierminiſter Lloyd George in der

oßen Siegesrede im Unterhauſe ankündigte, daß die Tage des Bol
e in Rußland gezählt e glaubte alle Welt, daß hinter

ieſen Worten der ſichere Erfolg tehen würde Man dachte, England
werde in dem e nicht leichten Kampfe ausreichende Mittel
einſetzen, um der Herr der Lenin und Troßtzki ein Ende zu machen,
und man war um ſo mehr diieſes Glaubens, weil von ausländiſchen
und deutſchen Staatswiſſenſchaftlern haargenau bewieſen worden war,
daß ein volſchewiſtiſches Rußland ſich in einem kapitaliſtiſchen Europa
auf die Dauer nicht werde halten können. Die ſo plauſibel ſcheinende
Rechnung zeigte aber im weiteren Verlaufe dann mehrere große

ehler. Die Miſſionen, die die Entente den Generalen Koltſchak,
enikin und Judenitſch zur Verfügung ſtellte, und die Munition, die
e ihnen lieferte, reichten trotz allem nicht aus, um genügend ſchlag
äftige Truppen gegen die bolſchewiſtiſchen Heere auf die Beine zu

bringen. Jmmer wieder verſtanden es Lenin und Trotzki, ſich der
Schlinge zu entziehen, und in der letzten Woche erlebte man ſogar das
erſtaunliche Schauſpiel, daß die angeblich des abſoluten Erfolges ſichere

fenſive des Generals Judenitſch vollkommen ſcheiterte. Judenitſch
ſchwebte ſogar in der Gefahr, vollkommen abgeſchnitten und aufge

rxieben zu werden. Es liegt auf der Hand, daß eine derartige Wendung im Ententelager des entſprechenden Eindruckes nicht entbehrte,
und der einſt ſo ſiegesgewiſſe Lloyd George ſelbſt iſt es, der jetzt dieſe
erſtaunliche Wandlung des ruſſiſchen Problems offen eingeſteht. Er
nahm den Amtsantritt des neuen Bürgermeiſters von London zum
Anlaß, um in einer großen Rede über die europäiſche Lage zu er
klären, daß der Bolſchew „mus nicht mehr mit dem Schwerte unter
drückt werden könne, und daß daher „andere Maßnahmen ergriffen
werden müßten um den Frieden in Rußland wiederherzuſtellen Es
iſt vegreiflich, daß über dieſe überraſchende Haltung der engliſchen

egierung im Ententelager keine Freude herrſcht. Die franzöſiſche
Regierungspreſſe kämpft mit Händen und Füßen dafür daß der Ge
danke der vbewaſfneten Jntervention in Rußland in geſteigertem Um
fange fortleben müſſe. Es fragt ſich nur, inwieweit dieſe Entrüſtung
aufrichtig iſt. Tatſache dürfte doch wohl ſein, daß man gerade in
Paris vielfach die Uberzeugung vorfand, daß die Entente vor allem
in den Randſtaaten im Norden die Geſchäfte Englands führte Als
kürzlich der franzöſiſche General e nach dem Baltikum abgehen
ollte, vernahm man plötlich, daß er ſeine Reiſe aufgebe. Wie mano weil ihm die frangöſiſche Regierung nicht genügend Kanonen

mitgeben wollte. Das ließ tief blicken, und hatte letzten Endes den
elben Grund, wie die Rede Lloyd Georges: die unerwartete Stärkee Bolſchewismus. Und die bedentſame Morxal der Geſchichte iſt, daß

die europäiſchen Regierungen nach dem überraſchenden Stellungs-
wechſel Loyd Georgs auch ihre Haltung gegenüber dem Bolſchewismuseiner Perſien unterziehen müſſen.

Ein polniſcher Friedensſchritt im Auftrage Englands.
Einer Reutermeldung zufolge berichtet das Arbeiterblatt „Daily

Herald“ aus Warſchau: Die polniſche Regierung beabſichtigt, alle
kriegführenden Parteien in Rußland aufzufordern, die
Feindſeligkeiten am 25. November einzuſtellen und Delegierte nach
Warſchau zu entſenden, die über den ſofortigen allgemeinen Frieden
beraten ſollen. Die Großmächte ſind ebenfalls aufgefordert worden,

Delegierte zu entſenden, um an der Konferenz, die am 15. Dezember
ſtattfinden ſoll, teilzunehmen.

ſchaften die ſich zur Rückkehr aus dem

Die Amerikaner über die Lage in Rußland.
Der Vertreter der „Chicago Daily News“, Sevine, der auf dem

Rückwege aus Sowjetrußland ſich augenblicklich in Kopenhagen auf
hält, berichtet in „Politiken“ über ſeine Erlebniſſe in Sowjetrußland
Die wirtſchaftliche wie die militäriſche Lage der Räterepublik ſei zwar
ernſt, aber keineswegs gefäbrlich, und es ſei kein Grund zu der An
nahme vorhanden, daß der Bolſchewismus vor dem Zuſam
men bruch ſtehe. Die Ruſſen hätten Koltſchaks Armee 800 engliſche
Meilen zurückgedrängt und 300 000 Gefangene gemacht und die ganzeweiße Südarmee vernichtet und damit den Weg nach Turkeſtan Zesſt.

net. Denikin wäre völlig geſchlagen worden, wenn die ruſſiſchen
Eifenbahnen die Truppen raſch genug über die Wolga hätten ſchaffen
können. Die Regierung ſei durchaus imſtande, die Ordnung auf
rechtzuerhalten. Die Verhältniſſe unter dem bolſchewiſtiſchen
Regime ſeien das ganze Gegenteil einer Anarchie. Alle Gerüchte über
eine Uneinigkeit zwiſchen Trotzki und Lenin ſeien unwahr.

Der Widerſtand der Bolſchewiſten
Kopenhagen, 11. Nov. Die Lage der Nordweſt- Armee

iſt in ein äußerſt u in ar getreten. Nach dem Verluſte von
Gdow bleibt für Judenitſch nur noch der Rückzug nach Eſtland offen.
Mißglückt er, ſo wird der größte Teil ſeines Heeres entweder von den
Bolſchewiſten gefangen genommen oder ins Meer gedrängt. Die Eſten
ſollen die Bolſchewiſten über den Fluß Velikajg zurückgedrängt haben.
Bei Jamburg haben ſich viele Tauſende von Flüchtlingen angeſammelt.

Judenitſch ſcheint ſich infolge ſeiner verzweifelten Lage von neuem
um Finnland zu bemühen Wie der beratende Miniſter im finniſchen
Miniſterium des Außern Erich erklärte, werden die Verhandlungen
über ein aktives Eingreifen Finnlands trotz der offiziellen Abſage noch
immer fortgeſetzt. Die Enkente ſoll den Feldzug finanzieren. Ent
ſcheidend iſt jedoch die kareliſche Frage. Wird hierin eine für Finnland
günſtige Löſung erzielt, ſo dürfte die Jntervention ſichergeſtellt ſein.

Auch die Lage Denikins hat ſich verſchlechtert. Hier haben die
Bolſchewiſten Chernikow eingenommen und ſind im Anmarſch gegen
Kurſk. Die Lage Koltſchaks gibt weiter zu Beſorgniſſen Anlaß. Die
Bolſchewiſten melden, daß ſich ſeine Truppen in chaotiſchem Rückzuge
befänden. Auch die weißen Truppen an der Murmanküſte befinden ſich
bereits ſeit einigen Wochen im Rückzuge. Jhre völlige Vernichtung
wurde nur durch das Eingreifen der finniſchen Freiwilligen im letzten
Augenblick verhindert.

Die Kämpfe um Riga.
Die „Times“ melden Die Engländer und Letten haben

wieder genommen. Die Deutſchen ſind auf die Mitauer Vorſtädte
zurückgeworfen worden.

Fortſetzung der Offenſive der Bolſchewiſten.
„Echo de Paris“ meldet, daß ungefähr 80 000 Bolſchewiſten,

unterſtützt durch Panzerzüge neueſter amerikaniſcher Bauart, gegen
Judenitſch. die Offenſive auf Pleskan ernent eröffnet
haben. Jn dem Friedensvorſchlag der Bolſchewiſten an die Entente
befindet ſich das Erſuchen, daß Amerika und England ſich beſtreben
ſllen, Frankreich zu beſtimmen, die Bedingungen des
Waffenſtillſtandes einzuhalten.

Der Kampf der Letten gegen die deutſchen Truppen.
London, 11. Nov. Der britiſche Miniſter des Außern gibt be

kannt, daß ſeit vier Tagen eine neue lettiſche Offenſive begonnen habe.
Die Truppen umzingeln allmählichdie deutſchen Linien
der Rigafront. Die Uneinigkeit zwiſchen Deutſchen, Ruſſen und
dem Oberſten Vermondt iſt im Wachſen begriffen.

Rotterdam 11 Nov. Die „Times“ melden, daß auch aus der
Mitauer Vorſtadt die Deutſchen vertrieben ſind. Die Kriegsſchiffe der
Alliierten ſind in den Hafen eingelaufen. Die Kämfe um Riga ſind
zugunſten der Letten entſchieden.

„Erbliches Proletariat“.
Ein Leſer ſchreibt den „L. N. N. „Jch leſe in der Abendausgabe

des „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ vom 4. November folgende
Potisz, die Sie ſicherlich auch amüſteren wird und verdient, den Leſern
ihrer Zeitung mitgeteilt zu werden

Engliſchen Blättern zufolge haben die Bolſſchewikj eine Art
neuen Adeleingerichtet, nämlich den des erblichen Pro
letarigats“. Laut Beſchluß des ausführenden Komitees ſind darin
alle Bolſchewikt aufgenommen, die bei den letzten Unruhen in Moskau
verwundet worden ſind.

Die Rückkehr deutſcher Truppen aus dem Valtikum
Aus Berlin wird gemeldet Die v d Mann

ſchloſſen haben, mehrt ſich von Tag zu Tag. Daß die Rückkehr
ſich nicht ordhungsmäßiger vollzieht, iſt zum Teil darauf zurück
zuführen, daß die Befehle der Regierung den Truppen entweder gar
nicht oder zum Teil entſtellt bekanntgegeben wurden.

Hrenßiſche Landesverſammlung.
Berlin, 11. Nov.

Am Miniſtertiſch: re
Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 1238 Uhr.
Nach Beantwortung kleiner Anfragen wird die zweite Beratung

des Berghaushalts fortgeſetzt.
n Ludwig (U.S.): Wenn die Regierung für die Bergarbeiter

ſolche Aufwendungen gemacht hätte, wie für die Reichswehr und die
Druppen im Baltikum, dann hätte der ieagen Kohlennot beizeiten ge
ſteuert werden können. Die Unternehmer haben alle Verhandlungen mit
den Arbeiterführern er die Lohnbedingungen einfach dik
tieren wollen. Soll der Bergarbeiterſtand den erforderlichen Zuzug
erhalten, dann muß für ſeine Aufbeſſerung noch viel geſchehen

Abg. Tegedor (O. a e Es fehlt uns an einer einheitlichen
ſtarken Regierung. Der Geiſt der Revolution hat die Hauptſchuld an
der mangelhaften Kohlenförderung. Wenn wir jetzt zu ſozialiſieren
anfangen, ſo wäre der vollſtändige wirtſchaftliche Zuſammenbruch bald
da. Das einzige Mittel, aus der Kohlennot herauszukommen, iſt: mehr
arbeiten. Natürlich müſſen die Uberſchichten beſonders bezahlt werden.e Verſtaatlichung der Bergſchulen vermögen wir nicht das Wort

zu reden.
Abg. n d (Soz.): Die Schuld an den heutigen furchtbaren Zu

ſtänden tragen d
die zur Revolution führen mußten. Im Eiſenbahnbetrieb werden viel
fach leere Wagen aus Förderungsgebieten, wo ſie dringend gebraucht
werden, in Gegenden geleitet, wo keine Verwendung für ſie vorliegt.

Ober Berghauptmann Althan s ſagt Prüfung der Beſchwerden zu.Abg. Derenret (Dem.): Es kommt alles darauf an, unſeren
Bergbau ertragsfähiger zu machen, damit er nicht in die Hand der
Engländer oder anderer Ausländer fällt. Wie ſollen wir den Friedens
verpflichtugnen nachkominen, wenn wir nicht die notwendigen Kohlen für
unſere Induſtrie haben

Mitkwoch: Dritte Leſung des Provinzialverbands-Geſetzes, Steuer
veranlagungsgefetz.

Schluß 528 Uhr.
9

Provinz und Amgegend.
b. Halle, 12. Nov. Die Stadtverordneten beſchloſſen in

der geſtrigen Sitzung, bei Grundſtücksverkäufen neben der
Reichsgrunderwerbsſteuer künftig einen Gemeindezuſchlag in
Höhe von 1 Prozent zu erheben. Ferner ſoll, wovon man ſich gerade
in der gegenwärtigen Zeit erhebliche Einnahmen verſpricht, auf die
Zuwachsſteuer ein Zuſchlag von 100 Prozent gelegt werden.
Einen ſolchen Antrag hatte der Magiſtrat ſchon vor dem Kriege ein
gebracht, als das Reich auf ſeinen Anteil an der Zuwachsſteuer in
Höhe von 50 Prozent verzichtete, aber die damalige Stadtverordneten
verſammlung war in ihrer Mehrheit dem Antrage nicht beigetretent.
Den Gaspreis beſchloß man von 40 auf 50 ſe Kubikmeter zu er
höhen, um den Abſchluß des Gaswerks, deſſen Etat ſich auf einen
Kohlenpreis von 88,80 A je Tonne gegenüber dem jetzigen tatſächlichen
Preis von 115 aufbaut, nicht verluſtreich zu geſtälken. 650 000
wurden für den Straßenausbau ſüdlich der Artillerieſtraße wo
wei gemeinnützige Bauvereine Kleinſiedlungen anlegen, bewilligt.
n der Frage der Gasverſorgung gab der Magiſtrat die Erklärung

ab, daß zu Weihnachten das neue Waſſergaswerk betriebs-
fertig ſein werde. Durch dieſe Anlage wird die Stadt in den Stand
geſetzt. bei der gleichen Kohlenmenge an die Bürgerſchaft eine größere
Menge Gas abzugeben.

P. Zerbſt, 12. Nov. Der Gemeinderat unſerer Stadt wies
den vom anhaltiſchen Staatsrat ergangenen Erlaß über die Ent
fernung der Fürſtenbilder als einen ungehörigen Eingriff
in die Rechte der Selbſtverwaltung zurück und beſchloß mit 10 gegen
8 Stimmen, nicht bloß die Bilder der anhaltiſchen Fürſten, ſondern
2 r Kaiſerbilder in den ſtädtiſchen Gebäuden weiter als Schmuck
zu belaſſen.

O T de S Senenn

e Unkernehmer. Sie haben die Zuſtände geſchaffen

b. Jlſenburg, 12. Nov. Beim Jlſenburger Kupferwerk
wurde die Gewinnbeteiligung der Arbeiter eingeführt,
von der man ſich eine dauernde Beruhigung der Arbeiterſchaft und
eine ſtarke Produktionsſteigerung verſpricht, was angeſichts der über
reich vorliegenden Aufträge zu begrüßen wäre.

Merſeburg und Umgegend.
12, November.

Seit 14 Tagen ordentlichen Winter können wir heute verzeich
nen. Mitten in die grüne Natur kam am 28. Oktober alle Welt über
raſchend der erſte und gleich ſehr ſtarke Schneefall. Wir vermeinten
aber, daß es ſich dabei nur um eine neue Laune der Natur handeln
würde, nämlich ein recht ſeltſames und ſeltenes Winterbild dem Auge
der Menſchen zu zeigen. Aber der Winter enttäuſcht uns recht bitter,

er wurde immer grimmiger und mit vollen Backen blies er ſeinen
eiſigen Hauch 35 das n daß ſich eine dicke grauweiße
Decke vor das blaue lachende d zog und ſich ganz in ſie hüllte.
Er aber greift täglich in dieſes dicke loſe Schneefell und läßt die weißen
Flocken bald ſachte gleichmäßig, bald ſpielend und bald in wildem
Sturm auf das weite Land und die ſorgenvollen Menſchen hinunter-
fallen, ganz unbekümmert und ungerührt, ſogar den ſchneidenden Froſt
führte er in der Hand. Jn dieſen vierzehn Tagen ſeiner viel zu

en Herrſchaft hat er gar keine Rückſicht geübt, weder gegen die
arbenfrohe Natur noch gegen die ſorgenvollen Menſchen. Mit eiſerner
Fauſt hat er die Bäume raſch entblättert und ihnen eine anmutige viel
faſerige Schneekrone aufgeſeht. Die Laubkronen der Gartenbäume,
die ſchnell der letzten Früchte befreit wurden, hat er in dunkle Leder
farbe getaucht und ihnen eine breite weiße Mütze aufgeſetzt, während
die HZierbäume zitternd ihre welken Blätter an ſich ziehen und die
grünen Blätter überall vollſtändig lebensgeknickt und tief herabhängen.
Die großen und kleinen Anklagen zeigen ein richtiges ſchweigendes
Winterbild. Der Jugend hat der Winter die Hände gereicht zu Schnee
ballſchlachten, Schlittenfahrten und Eisbahnſpielen. Den erwachſenen
Erdenbürgern aber türmt er die Sorgen um die fehlenden Kohlen,
Kartoffeln, Schuhe und Lebensmittel über dem Kopfe zuſammen. Das
Land liegt weit und breit unter der weißen Decke und drückenden
Fauſt des Wintermannes, der die Ernte der Hackfrüchte, Kartoffeln
und Zuckerrüben und die Arbeit der Herbſtbeſtellung hemmt und
nrederhält. Ein paarmal hat der Eismann die Menſchen wohl u
obendrein genarrt, indem er die Straßen mit hohem Matſch un
Knatſch verſah und nachts um ſo eiſiger wurde und neuen Schnee
heranholte. Ja, über allem hatten die Menſchen vergeſſen, daß über
ihnen die Natur ſteht. Der Winter hat nun ſeinen Mantel und ſeine
eiſige Herrſchaft über das ganze Reich ausgedehnt, wie uns die Nach
richten aus unſerem Vaterlande beſagen. Wie lange wird dieſer
frühe Winter noch andauern? Bekommen wir Kohlen und Kar
toffeln und wie lange werden ſie reichen Das ſind die Fragen jeden
Tages, hinter die ſelbſt die politiſchen Fragen zurücktreten. Dieſe
ungewöhnlichen Witterungsvorgänge haben ſich in ähnlicher Weiſe nahe
zu in ganz Norddeutſchland abgeſpielt. Faſt überall hat es
mehr oder weniger ſtark geſchneit, und in den meiſten Gegenden hat
der Froſt nach der kurzen Unterbrechung, die um Mitte der vorigen
Woche eintrat, wieder zugenommen. Am ſtrengſten iſt er im öſtlichen
Oſtſeegebiet aufgetreten. Von Königsberg in Preußen wurden 11
Grad Celſius Kälte gemeldet. Die Schneefälle waren dort jedoch am
geringſten und am reichlichſten im mittleren Norddeutſchland. Ganz
gnders als bei uns ſieht es gegenwärtig in Süddeutſchland aus.
Bei uns haben wir mit einem Andauern des Schneefalls zu rechnen.
Vielleicht daß er dann eine Weile zum Stillſtand kommt. Süddeutſch
land meldet ſchon Wärme und etwas Regen, und es iſt anzunehmen,
daß an bei uns bald eine leichte Exwärmung der Temperatur ein
tritt. uf allgemeines Tauwetter dürften wir für die nächſte Zeit
zwar nicht rechnen, aber auf ein Nachlaſſen des Froſtes.

Beantragung anf Hausbeſtellung von Militärrenten. Die
Empfänger von Militär Verſorgungsgebührniſſen (Militärrenten)
können bekanntlich beantragen, daß ihnen die Geldbeträge durch den
Briefträger ins Haus gebracht werden. Die Vordrucke zu den
Inträgen liegen jeht vor und können bei der Rentenſtelle des

Poſtamts leine Treppe) ab gefordert werden. Die Militär
rentenEmpfänger, denen daran liegt, die Geldbeträge ins Haus ge
bracht zu erhalten, wollen ſich den Antragsvordruck bei der bezeich
neten Stelle abholen.

Verſchiebung der öffentlichen demokratiſchen Verſammlung
Die für den kommenden Freitag angeſetzte öffentliche Verſammlung im
Tiyoli hier mit einem Vortrag des Profeſſors Dr. v. Drygaylski
muß leider bis auf weiteres verſchoben werden. An deren Stelle wird
aber am Mittwoch den 19. November (Buß- und Bettag) abends
im Tivoli-Saale eine öffentliche Verſammlung einberufen. Jn
dieſer wird unſer Abgeordneter Rechtsanwalt Dr. Walther
Schreiber Halle aus Berlin anweſend ſein und in einem großen

Vortrag über „Die Aufgaben der Demokratiein Deutſch
land ſprechen. Wir machen ſchon heute auf dieſe Verſammlung auf
merkſam. Gleichzeitig weiſen wir nochmals auf die Bildungs
a bende der demokratiſchen Jugendgruppe hin, die all
wöchentlich abgehalten werden. Die jugendlichen Söhne und Töchter
haben dort die beſte Gelegenheit zur Einführung in das politiſche,
wirtſchaftliche und ſtaatsbürgerliche Leben und werden zahlreichſt er
wartet im „Bergſchlößchen“. Auch Gäſte, die ſich der Jugendgruppe
anſchließen wollen, ſind noch jederzeit willkommen.

Zum Bericht über den 52. Bildungsabend ſchreibt uns derVortragende, Herr Goſe: Dem Berichterſtatter iſt ein Mißverſtänd
nis unkerlaufen. Die Bodenreformer fordern nicht die
Überführung des geſamten alſo auch in feſtem Beſitze ſich befindlichen
Bodens, ſondern überführung der Grundrente an
die Allgemeinheit. Daneben ſollen die Gemeinden ihren Beſitz an
Grund und Boden dauerüd erweitern und den Boden zu Bedingungen
wieder ausgeben, die jede Spekulation ausſchließen.

Der Arxbeitsmarkt in der Provinz Sachſen und Anhalt im
Monat Oktober. Die Zentralauskunftsſtelle Sachſen- Anhalt ſchreibt
uns: Das Einſetzen ungünſtiger Witerung hat nachteilig auf die
Lage des Arbeitsmarktes eingewirkt. Die Zahlen der unterſtützten
Erwerbsloſen ſind infolge der faſt überall durchgeführten ſtraffe
ren Handhabung der Erwerbsloſenfürſorge kein getreues Spiegelbild
der geſamten Arbeitsloſigkeit mehr. Die Zahl der Unterſtützten betrug
am 31. Oktober 1919 (gegen den 30. 9. 1919) in den Regierungs
bezirken Magdeburg 2469 (2049), Merſeburg 176 (186), Erfurt 1851
1736) und in Anhalt 46 (12). Jn der Landwirtſchaft iſt die
artoffelernte bis auf wenige Reſte beendet, allzugroße Ar

beiterſchwierigkeiten ſind dabei nicht aufgetreten. Zur Rübenernte
werden ausländiſche Arbeitskräfte genommen, ſo viele ihrer zu haben
ſind. Die Zuckerfabriken haben Mitte Oktober die Kampagne
aufgenommen; auch hier wurde der Arbeiterbedarf teils durch ein
heimiſche Erwerbsloſe, die ſich in großer Zahl dafür hatten vormerken
aſſen, teils durch deutſche Wanderarbeiter vhne Schwierigkeiten ge
deckt. Die Vermittlung in den Bergbau erfuhr eine erfreuliche
Belebung, beſonders bei den Arbertsämtern Magdeburg, Halle und
Erfurt. VBer Beſchäftigungsgrad (Aufträge) in der Induſtrie war
faſt durchweg ſehr gut, doch traten infolge der ungünſtigen Kohlen
lage mehrfach bedenkliche Stockungen ein. Die Metallinduſtrie iſt
mit Aufträgen a on verſehen; indeß werden durch Entlaſſungen ineinzelnen Firmen, beſonders in Magdeburg, immer wieder neue Fach
arbeiter dem Arbeitsmarkt zugeführt. Auch die Holzinduſtrie
und die che miſchen Fabriken ſind nach wie vor gut beſchäftigt.
Jm Baugewerbe war faſt an allen Orten bis en Ende des
Monats reichliche Arbeitsgelegenheit. Jn der im allgemeinen ſtark
beſchäftigten Lederinduſtrie gaben die hohen Materialpreiſe mit
unter zit örtlichen Stockungen Anlaß. Die größeren Fabriken der
Textilbranche in Nordhauſen, Mühlhauſen und Langenſalza
haben jetzt faſt alle die Arbeit wieder aufgenommen, wodurch die Er
werbsloſigkeit an dieſen Orten ſtark herabſank. Ein ähnliches Bild
bietet die Tabakinduſtrie, die nach Eingang von Rohſtoffen
ihre früheren Arxbeitskräfte meiſt wieder einſtellen konnte. Die Ar
beitsloſigkeit unter den Druckern und Setzzern beſſert ſich all
mählich, während für Bäcker und Fleiſcher immer noch nicht
genügend Beſchäftigung vorliegt. Nach Schneidern iſt wieder
ſtarke Nachfrage, der kein entſprechendes Angebot entgegenſteht. JmHanbdels gewerbe hat ſich in Magdeburg die Lage en erhebch
gebeſſert, während in Halle die Stellungsloſen zunahmen treiks
kraten beſonders im Holzbearbeitungsgewerbe auf, ſo in Halle, Halber
ſtadt und Nordhauſen. Jn Suhl endigte ein mehrwöchentlicher Metall
arbeiterſtreik mit einer Einigung, durch die die Akkordarbeit wiedereingeführt würde. Durch ad te lang oder Einſchränkung
militäriſcher Betriebe wurde beſonders der Arbeitsmarkt in
Magdeburg wieder ſtark belaſtet. Halle erhielt un Andrang von
tie u dere darunter a viele aus Berlin abgeſchobene Oſt
deutſche aus den abzutretenden Gebieten



in der h

doch weiker, als daß er von dieſer Wertabmeſſung ab angit wäre,
e

Erlsſchene Rände. Die bei den Pferden des Briefträgers a. D.
Tünſchel hier aufgetretene Räude iſt wieder erloſchen.

Der Verein r Leibesübungen (E. V hält am kommenden
Sonnabend den 15. November, abends 348 Uhr in ſeinem Vereins
haus in der Krautſtraße r Gründungs- Verſammlung ab.

Tivoli- Theater. Donnerstag 7 Uhr gelangt zur Nachfeier von
Schillers 160. Geburtstage Heinrich Laubes Schauſpiel „Die
Carlsſchüler“ zur Aufführung. Das Stück iſt von dramatiſchem
Feuer durchglüht und zeigt uns den jungen Schiller nach der Vollen
dung ſeiner „Räuber“. Das Stück iſt auch beſonders für Schüler ge
eignet und werden deshalb Schülerkarten ausgegeben. Es wird noch
mals darauf aufmerkſam gemacht, daß die Vorſtellung um 7 Uhr be
ginnt, nicht wie irrtümlich auf dem Theaterzettel angegeben *28 Uhr.

Rückkehr des erſten Trupys der nach der Schweiz entſandten
erholungsbedürftigen Kinder.

Wie die Zentralſtelle für die Unterbringung erholungsbedürftiger
Kinder in der Schweiz, Halle, mitteilt, werden diejenigen Kinder,
welche mit dem erſten, am 29. September in Halle abgegangenen Trupp
nach der Schweiz entſandt worden ſind, vorausſichtlich am 18. Novem
ber von Baſel zurückfahren und vorausſichtlich am 19. November in
Halle eintreffen. Die Zentralſtelle hat zugeſagt, ſobald nähere Nach
richten eingehen, dies ſofort hierher mitteilen zu wollen, worauf dann
d ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt und hier entſprechende Nachrichten er
folgen.

e

Glaubensbekenntnis der Techniſchen Nothilfe.
Kinder, Frauen, Greiſe, Kranke und Wöchnerinnen dürfen nicht mehr

unter dem Klaſſenkampf leiden.
Dieſer wird und ſoll nie aufhören
Aber ein Ausweg iſt in der Techniſchen Nothilfe gefunden.
Weder Partei noch Standesintereſſenpolitik ſind für ſie die Gründe

ihrer Beſtrebungen.
Kvalitions- und Streikrecht ſind für ſie unantaſtbar.
Sie will nur die von den Streikenden ſelbſt nicht gewünſchten Begleit

und Folgeerſcheinungen des Streits verhindern
Sie will während eines Streiks die für die Erhaltung der Menſchen

leben und der Arbeitsmöglichkeit notwendigſte Arbeit in den
lebenswichtigen Betrieben leiſten

Sie verrichtet keine produktive, ſondern nur Erhaltungsarbeit.
Nichts für Gewinn vder Profitgier, alles für die Erhaltung der

Arbeitsmöglichkeit eines geſunden deutſchen Volkes

Verlängerung der Kartoffeleinkellerungsfriſt notwendig
Die Friſt zur privaten Kartoffeleinkellerung war urſprünglich fo

bemeſſen, daß ſie am 15. November ablaufen ſollte. Dagegen wäre
vielleicht unter normalen Verhältniſſen nichts einzuwenden geweſen
Die Wetterlage aber und noch vielmehr die Verkehrslage machten es
unmöglich, daß viele Familien dieſe Friſt einhalten konnten. Sie ſind
nun natürlich in ſchwerer Sorge, denn der gegenwärtige Zuſtand
der Landſtraßen erlaubt nicht einmal die Wagenbeförderung, ſo daß der
Kartoffelbezug augenblicklich vollkommen ſtockt. Aber auch wenn er
durchzuführen wäre, verböte ihn die Kälte. Die Kartoffeln würden
erfrieren und nach dem Auftauen verdorben ſein.

Unter dieſen Umſtänden erſcheine es im Intereſſe der privaten Ein
kellerer, die ja ihrerſeits eine große Entlaſtung der ſtädtiſchen Ein
kellerung bedeuten, dringend notwendig, daß die Friſt zur
Einkellerung weſentlich herausgeſchoben werde, ſo
lange unbedingt, bis die jetzige Kälteperiode vorübergegangen iſt und
nach ihr genügend Friſt bleibt, um den Reſt der privaten Einkellerung
zu vollziehen. Die Stadt hat durch ihre eingehende Kontrolle ja einen
Kberblick über die Zahl der noch angemeldeten, aber nicht vollzogenen
Einkellerungen. Jhr iſt es alſo ein leichtes, ſowohl die Notwendigkeit
wie den erforderlichen Zeitraum der Verlängerung überſehen zu können.
Wir erwarten daher ſchleunigſt die Feſtſetzung einer entſprechenden

Verlängerungsfriſt. n h
Amtsblatt Stück 46 der Kreisver waltung
eutigen Ausgabe des „Merſeburger Korreſpondent“ beieben. Jn ihn ſind u. a. enthalten Bekanntmachungen über

ieferungsverträge, Sammelgeld für Falſchgeld, Petroleum Ausgabe
Bekämpfung der Raupenplage,Hffentliche Verloſung von Silbergegenſtänden in Berlin, Höchſtpreiſe

Nährmittel. Vor allem verweiſen wir aber auf die wichtigen Be
timmungen der Neuregelung über die Selbſtverſorgung mit

leiſch, deren genaueſte en dringend geboten iſt.

HaaßVerkowSpiele.
(Eingeſandt.)

Auf die gan n vom Standpunkt des r intereſſierten Berufeſchau pielers e e Rezenſton in Nr. 256 d. Ztg.
möchte ich nicht weiter eingehen. Haaß-Berkows Name und Ruf a

a

nur irgendwie davon berührt würde. Man könnte aber die in ganz
anderer Abſicht eingeſandte Kritik zur Grundlage nehmen für Beant
wortung der Frage: Sollen Dilettanten ſpielen

Kahßler, der große Mime, ſagt einmal: „Die Seele iſt es die
da en und das gibt den Ausſchlag. Der Berufsſchauſpieler,
der jederzeit wirkungsvolle Stellen mit allen Schlaglichtern ſeiner Tech
nik unkerſtreichen kann, gerät leicht in Gefahr, ſich ſelbſt zu ſpielen,
wogegen ber Dilettant, wenn er nicht gerade ein Stoffe iſt und ſolche
r HagaßBerkow gewiß nicht in ſeiner Schar ſich bedingungskos

ein Wort und Willen des Dichters unterwirft und in Ermange ung
techniſcher Kunſtgriffe die Schätze aus der Seele hervorholen, mit ganzer
Seele e wird. Ein ſolches Beiſpiel war z. B. Gretchen, die mit
einer ſo wundervollen kindlich-unverdorbenen Geſte in das Unglück
hineinſprang, daß man dieſer reinen Seele den Fall auch glaubte. Daß
ihr andererſeits auch die großen Zug nicht fehlten, bewies die erſchüt
ternde Kerkerſzene. Dies iſt nur e
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WerkDichtur

Gems e

Erzeugerhöchſtpreiſe für Gemüſe

n Beiſpiel; andere dankbare, der

Erwähnung würdigen Beiſpiele wären: die Königsgeſtalten in den
beiden Märchen, der köſtliche Bauer mit der Angel in der „klugen
Bauerntochter“ und endlich dieſe ſelbſt.

Was nun die „Bearbeitung“ des Fauſt betrifft, ſo war das Ge
botene allerdings kein ganzer Fauſt, doch ein geſchkoſſenes Ganzes
Wir h in wirküngsvollen Szenen die Gretchentragödie vor
überziehen, und da es auf dieſe ankam, ſo war Verzicht auf manche
ſonſt bedeutende oder gern geſehene Handlung geboten. Nur ungern
vermißten wir allerdings die Szene mit Valentin, die noch d erin den Rahmen gehört hätte. Auch war die Verteilung von Pro
grammen mit irreführenden Aufdrucken ein techniſcher Fehler. Aber
eine „Pietätloſigkeit“ gegen den großen Olympier hat wohl niemand
gefühlt, der c Haaß-Berkows edle Worte lauſchte und dieſe wunder
ſam beſeelten Hände ſpielen ſah!“

Neu war dem größten Teil des Publikums die Form des Bühnen
bildes. Kuliſſen und der unentbehrliche Hintergrund fehlten, und
ſtehe da, es ging auch ſo! Denn die allernotwendigſten Gegenſtände,
z. B. Bank, Tiſch uſw. erziehen den Zuſchauer viel beſſer zur inneren
Sammlung um das Gebotene als Prunk und Aufmachung, die ihn
nur ablenken oder den Wert der ſchauſpieleriſchen Leiſtung oft geradezu
erdrücken. Bei aller Achtung vor der Form regie bleibt doch die
Jnhalts regie die Hauptſache n ervorzuheben wären:Fauſts Studierſtube, deren eigenartig n intergrund noch den
kroſtloſen Eindruck kalter Einfamkeit erhöhte; Gretchens blank beſchei
denes Stübchen; die wirkungsvolle Domſzene, wo der Lichtſtrahl im
Zuſchauer die Vorſtellung erweckte, als käme er von irgendeinem ſegen
ſpendenden Heiligenbilde her. Am ſtärkſten bildhaft wirkte die farben
techniſch vollendete Gruppe von „jungen Bauern“, wo die Ge
wandſtüdien bis ins Kleinſte durchgedacht waren. Alles in allem
eine Reihe ſchönſter Genüſſe, die den Wunſch wachriefen, Haaß-Berkow
mit ſeiner Schar bald wieder hier zu haben E. K.

Nachwort.
Schließlich iſt uns noch folgendes zur Veröffentlichung zuge

gangen, womit wir die Ausſprache über dieſes Thema ſchließen Als
im Sommer die Haaß- BerkowTruppe das Paradiesſpiel und den
Totentanz zur Aufführung brachten, hörte man nur eine Stimme des
Lobes, und jeder wünſchte, daß Haaß-Berkow bald wiederkommen
möchte. Schon nach einem Vierteljahr ſtellte er ſich wieder ein
hatte er doch damals bei ſeinem Scheiden aus Merſeburg die beſten
Eindrücke von den Zuhsrern mitgenommen. Zwei Märchenſpiele und
Goethes Fauſt ſollten bei ſeinem zweiten Beſuch Aufführung ge
langen, und es lag wohl die Frage nahe, ob er die hohen Erwartungen,
die man an ihn ſtellte, rechtfertigen würde. Die Aufführung der
beiden Märchen bilder von der klugen Bauerntochter und den
zertanzten Schuhen haben wohl ohne weiteres das, was man erhoffte,
reſtlos erfüllt. Haaß-Berkow will nichts von all dem ſtörenden Bei
reſtlos erfüllt. Haaß-Berkow will nicht von all dem ſtörenden Bei
eigentlichen Jnhalt ab. Nur das Wort, die Gebärde, der Klang, die
Farbe, das Taktmaß, ſie ſollen wirken, ſofern ſie imſtande ſind, die
Empfindungstiefe des Jnhalts wiederzugeben. Sehr ſtark gehen
aber die Meinungen über die Fauſtaufführung auseinander.
Hier ſollte, ſo ſagt man, die eigenartige Schauſpielkunſt von Haaß
Berkow eine unüberſchreitbare Grenze finden. Der abſichtliche Ver
zicht auf ſeeniſche Ausſtattung wirke widerſprechend, ablenkend, ſtim
inungraubend. Wer aber die letzte Aufführung am Sonntag geſehen
hat, wird zu der Überzeugung gekommen ſein, daß der vielumſtrittene
Leiter der Truppe auch hier auf dem rechten Wege iſt. Gerade durch
Verzicht auf die ausgeſucht verfeinerte Art der äußeren Ausſtattung
durch die man nur von dem Jnhalt der Dichtung abgezogen wird, iſt
es möglich, durch die oben erwähnte eigenartige ſchauſpieleriſche Kunſt
den Jnhalt der Dichtung mitzuerleben. Bei der Einfachheit der
Bühnenausſtattung trat das Spiel umſo gewaltiger hervor. Jeder
fühlte: von dieſem Fauſt lebt ein Stück in dir. ſein Grübeln und
Sehnen, aber auch ſeine Schwächen und Fehler ſind dir nicht fremd
Was in Fauſts Seele vorgeht, hat auch dich oft bewegt. „Zwei Seelen
wohnen, ach! in meiner Bruſt, die eine will ſich von der andern
trennen.“ Wem hätte dieſes Gefühl der Unvollkommenheit noch nicht
zu ſchaffen gemacht! Kurz, es war ein tiefes inneres Erleben, was
dieſe Darſtellung bewirkte und das iſt wohl das beſte Zeugnis, was
man von einer Aufführung ſagen kann. Unter dem tiefen Eindruck
den das Auftreten von Fauſt und Mephiſto hinterließen, trat auch
manches Unfertige, was dem Spiel Gretchens und der Frau an
e zurück. Kber das Stück des Arbeiterdichters Kar

rö ger Her junge Baum“ das die Haaß Berkow-Truppe am
och folgendes geſagt. Der u e n ſein

haffen und die Fähigkeit, die bis in die Tiefen ausgeſpürten
Dinge zur Darſtellung zu bringen, große Wirkung exzielten. Alles

Freitag aufführten, ſet

re e e e e8 ch Hagaß-Ber S in w Derne e e eng de die averſinnhildlicht Es zei
Nacht

in allem: wir ſind überzeugt, wenn Haaß-Berkow mit ſeiner wackeren
Truppe wiederkommen ſollte, ſo heißt man ihn in Merſeburg herzlich
willkommen!

Aber noch ein anderer Gedanke drängt ſich uns auf. Wenn man
den Monolog des Fauſt hörte, dem Geſpräch zwiſchen Fauſt und
Wagner und auch den Worten der andern Perſonen lauſchte: welche
Fülle der Gedanken! Wieviel unerſchöpfliche Weisheit tritt uns da
entgegen! Möchte ſich das deutſche Volk doch immer mehr mit ſeinem
Goethe veſchäftigen, aber ſich auch viel mehr in die Geiſteswelt unſerer
Dichter und Denker vertiefen Wieviel reiche Schätze edelſten Goldes
liegen da noch unbeachtet und könnten noch gehoben werden. Nimmt

man dazu noch die Werke unſerer deutſchen Maler und Tondichtker,
ferner noch die Märchen, an denen ſich ja nicht bloß die Kinder, ſondern
auch die Erwachſenen, die ſich ein kindliches Gemüt bewahrt haben
erfreuen können wahrlich, das deutſche Volk, ſollte es auch äußer
lich bettelarm werden, es iſt trotzdem ein reiches Volk! r.

Für unſere Hausfrauen.
(Lebensmittelkalender für Donnerstag den 18. November.)

Ausgabe von Mager- und Buttermilch nach Anlieferung; Be
kanntgabe in den Verkaufsſtellen.ler ch für die Ordnungsnummern 3500 3800 Feld Nr.
2 der Roßfleiſchkarte bei Hoffmann (Brühl 6), von 2—5 Uhr.

150 Gramm Bohnen auf Quittung Nr. 71, 4 Pfund
Mehl auf Ouittung Nr. 72, Pfund Zu der auf Quittung

oche angemeldeten Geſchäften.

Liter Petroleum auf Ab
Nr. 73 in den vorige

Jm Kreis Merſeburg: 18
ſchnitt 2 der Leuchtmittelkarte des K ſes

heiterndes, meiſt trockenes Froſtwetter.

Saccharin für Gaſtwirtſchaften bei der Zucker
markenſtelle im neuen Rathaus.

s Kriegsdorf, 12. Nov. Am vergangenen Montag abend 9 Uhr
wollten Diebe beim Geſchirrführer Thilo Büchner einen Ein
bruch verüben. Büchner war mit ſeiner Frau zum Kirmesball ge
n und dieſe Gelegenheit wollten die Diebe ausnutzen Die Diebe
hatten das Fenſter geöffnet und waren eingeſtiegen. Zufällig war
aber noch eine Schweſter der Frau auf Beſuch da, welche in der
Kammer ſchlief und die Diebe bemerkte. Sie rief ſofort um Hilfe
worauf die Diebe ſchleunigſt durchs Fenſter wieder verſchwanden.
Leider konnten die Diebe nicht ermittelt werden. Eine Seltenheit
wurde hier bei einem Schwein des Maurers Franz Penneberg feſt
geſtellt. Das Schwein hatte nämlich ein doppeltes Bein und zäblte
nicht weniger als ſechs Zehen, 4 Vorderzehen und 2 Hinterzehen. Das
Tier war geſund und munter. mußte aber infolge Beinbruchs abge
ſchlachtet werden. Das Bein liegt jedermann zur Anſicht aus

S Raßnitz, 12. Nov. Am Montag dieſer Woche, mittags zwiſchen
12 und 1 Uhr, ſtieß der Jagdaufſeher Karl Kirchmann ſtationiert
in Wehlitz, angeſtellt bei dem Jagd und Feldſchutzverein Merſeburg,
mit Wilddieben in der Zöſchener Waldaue zuſammen. Die
Wilddiebe ſuchten ſich bei ihrer Verfolgung Deckung und ſchoſſen auf
den Beamten. Dieſer erwiderte nunmehr in der Notwehr ſeinen ge
fährlichen Gegnern das Feuer und verletzte einen der Wilddiebe durch
einen Schuß in die Bruſt ſo, daß er zuſammenbrach und ſein Gewehr
von ſich warf. Auf die Aufforderung des Beamten kam dann auch
der zweite Wilddieb aus ſeiner Deckung hervor und ergab ſich. Es
wurde feſtgeſtellt, daß der verletzte Wilderer der vor kurzen in
Raßnitz gewählte unabhängige Gemeindevorſteher
Emil Sperling, wohnhaft in Raßnitz iſt. Der zweite Wilddieb iſt
deſſen Bruder Willy Sperling, wohnhaft in Zöſchen. Der ver
letzte Gemeindevorſteher wurde der Klinik in Halle zugeführt und
Willy Sperling dem Gerichtsgefängnis Schkeuditz eingeliefert. Be
merkenswert iſt noch, daß die Wilddiebe verſuchten den Beamten
mit 2000 A zu beſte ſche n, welches Erſuchen der Beamte pflichttreu
abgewieſen hat.

S Wehlitz, 12. Nov. Am 9. November feierte hier das Auszügler
e prett Ehepaar das ſeltene Feſt der goldenen

och zeit.

Mücheln und Umgegend
12. November.

Querfurt, 12. Nov. Dem Magiſtrat iſt von der Reichsſtelle für
Schubverſorgung in Berlin, zur Verſorgung der minderbemittelten,
berufstätigen Bevölkerung Gebrau sſchuhwerk angeboten
worden. Das Schuhwerk ſoll aus Kalb- Rind Roß und Fahl
leder mit Derbyſchnitt und aufgeſehter Kappe hergeſtellt und zu er
ſchwinglichen Preiſen zu haben ſein.

Wetterwarte.
V. W. am 183. Nov. (Donnerstag): Wechſelnd bewölktes, etwas
kälteres Wetter, zeitweiſe etwas Schnee. 14. Nov. (Freitag) Auf

Gerichtsverhandlungen.
Prozeß gegen den Vorſitzenden des Arbeiterrates in Halle

h. Halle, 11. Nov. Die Vernehmung des Angeklagten nahm
noch den heutigen Vormittag in Anſpruch. Alle ihm zur Laſt
gelegten Vergehen beſtreitet der Angeklagte mehr oder weniger So
will er die berüchtigte ne er nicht ne haben, der
auch mehrere ſchwere V ie bei den Plünde

beſtritten wird. Den De die
Matroſen mit falſchen Papieren aufgehalten haben, zu ſtürmen und
alle Offiziere zu ermorden, ebenſo daß er die Leipziger Genoſſen zur
Hülfeleiſtung e habe. Weiter kam folgendes zur Verhand
lung Der Generalſtreik der Arbeiterſchaft und die Rolle, die Kilian
hierbei durch aufreizende Hetzreden geſpielt hat, der Bürgerſtreik und
ſeine Folgen auf das Wirtſchaftsleben der Stadt, die Verhandlung mit
den Stadternährungsbeamten Sorge, derEifenbahnerſtreik, der auf Be
treiben des Mechanikers Hennig zuſtande gekommen iſt, die Beſetzung
der Poſt und die Eingriffe des A. und S.-Rates in die Poſtverwal-
tung. Die Vorgänge vom 1. bis 3. März nahmen einen breiteren
Raum ein. Der Einzug des Generals Märcker, die Beſetzung der
Charlottenſchule, des Bahnhofes und der Artilleriekaſerne, die Ver
handlungen mit General Märcker, die Mißhandlung des Leutnants
Schmidt (Kilian will Schmidt davor gewarnt haben, ſich der erbitterten
Menge zu zeigen), die Hetzreden Kilions gegen die Regierungstruppen
und ſchließlich ſeine Verhaftung wurden ausführlich behandelt.
Nach Beendigung der Vernehmung des Angeklagten wurden zunächſt
mehrere Vorſtands mitglieder des früheren Soldatenrates vernommen.
Die beiden Verteidiger ſtellten den Antrag, den Angeklagten aus der
Haft zu entlaſſen, da Fluchtverdacht nicht vorläge. Das Gericht lehnte
jedoch den Antrag der Verteidiger nach längerer Beratung ab. Die
Verhandlungen nehmen Mittwoch ihren Fortgang.

Verantwortlich für die Redaktion Franz Rößner,
für den Anzeigenteil. Franz Gom m beide in Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt Setten.
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Die Tochter des Miniſters.
Roman von Ernſt Georgh.

59. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Der Jtaliener neigte ſich zu ihm: „Sie heißt Gertrud Meinhard.

Hier iſt der Zettel.“
Der Arzt beugte ſich mit gewaltiger Selbſtbehe

Blatt Papier. Den geliebten Namen geſchrieben
eigenen, ihm ſo wohlbekannten Schriftzügen. Vor ihm kreiſten bunte
Schleier, tanzten a ünktchen, und ſein Blut rauſchte.

„Die Damen haben ein Automobil genommen und ſind nach Nervi
nen r die Jungfer iſt auch mit. Sie kommen erſt ſpät am

end zurück.
„Beſorgen Sie mir anch ſofort einen guten Sighemagen befahl

Hverne. Er wollte ihr nach Er wollte nicht eine Stunde mehr un
nütz verlieren

Es war Hoerne eine Wohltat, als er gegen den Wind durch die
Landſchaft ſauſte. Ein wahres Fieber e Wert ihn und, den Hut in
der Hand haltend, ſetzte er den glühenden Kopf der hre von der
See gefeuchteten Luft aus. Und dann, als ſie in dem köſtlichen, kleinen
Rivierabad anlangten, begab er ſich auf die Suche. Schnell genug
erſpähte er die heiden Damen, die auf der nach dem brandenden, mit
weißem Wellenſchaum gekrönten, tiefblauem Meer hinausführenden
Terraſſe eines Luxushotels ſaßen, von hohen Palmen beſchattet.

Gertrud war nicht zu erblicken.
Dienſtboten r nicht am Herrſchaftstiſch“, erwog er bitter,

W ich werde ihr die Stellung wiedergeben, die der Miniſtertochter

zukommt.“ zMit entſchloſſenen Schritten er ſich dem Flecke, auf dem
die Damen in vollen Zügen die Schönheit der Natur genoſſen.

„Kennen Sie den Herrn, der da ſo auffällig herüberſtarrt und
jetzt auf uns zukommt, Baronin

Unwillig riß Da den Blick los von den maleriſchen Felsblöcken,egen die e Waſſermaſſen toſend heranbrauſten und dann in
e Giſcht verſchäumen. „Nein!“ Was mag er wollen
Er ſieht ungefährlich, ſogar recht angenehm und fein aus!“

Kurz darauf ſtand er vor ihnen und zog den Hut. Habe ich
die Ehre, Frau Baronin von Graunitz vor mir zu ſehen

„So iſt mein Name“, beſtätigte ſie. eDann geſtatten gnädigſte Baronin gütigſt. daß ich mich vorſtelle:

chung über das
er mit ihren

Doktor Ernſt Hoerne aus Baden-Baden!“
„Wie? Doktor Hoerne aus Baden-Baden Dann e Sie

e r Jnhaber des bekannten Sanatoriums Schloßblick?“ fragte
ie belebt.

„Der bin ich allerdings entgegnete er erſtaunt.„Welch ein Zufall!“ rief be erfreut. Dann habe ich Jhnen
lich zu danken, Herr Doktor, denn Sie haben Meine Tochter die Frau

Senator Horrbecken, gründlich ausgeheilt!
Er lächelte zerſtreut, ungeduldig. bin ſehr erfreut über Jhr

Lob, bekenne aber daß ich von dieſer Verwandtſchaft nichts ahntel“
„Meine liebe Freundin, Henrbern Wald“, ſtellte die Baronin vor

und machte eine einladende Handbewegung. Aber ſetzen Sie ſich zu
uns als Landsmann, und ſagen Sie uns, welchen Zweck oder vielmehr

womit wir Jhnen irgend wie dienlich ſein können
Hoerne verneigte ſich vor der Geſellſchafterin, die ihn noch immer

mißtrauiſch muſterte. Ich geſtatte mir, e irgendnachzukommen, Frau Baronin. Ein eigenarkiges Wiederſehen hat
mir die Gewißheit gegeben, daß die älteſte Tochter Seiner Exrzellenz,

des Miniſters Meinhard Fräulein Gertrud Meinhard ſich in
e hm. Dienſten befindet“, ſagte er mit erregter Stimme und
re das Staunen, ia, das Entſetzen auf den Geſichtern der

amen.
„Wie! Was Meine Gertrud iſt die Tochter eines Miniſters

rau von Graunitz.
„Allerdings, meine Damen
„Alſo habe ich mich doch nicht getäuſcht, wenn ich in ihr immer

etwas ganz Beſonderes ſah!“
„Ja; aber das iſt doch unerhört“, ſchalt die Wald, „was muß da
vorgefallen ſein, daß ſo etwas möglich iſt! Wir haben das Mädchen
als Stewardeß eines Dampfers, der von Buenos-Aires nach Genug
fuhr, kennen gelernt!“

„Es liegen eigenartige Familienzerwürfniſſe vor“ ſagte Hoerne,
aber was ich Jhnen angab iſt gewiß iſt ebenſo zweifellos, wie daß
Fräulein Meinhard ein makelloſer Menſch iſt S„Daran e ich gar nicht, im Gegenteil, ich habe ſie nie für
etwas anderes gehalten“ erklärte die Baronin ernſt. „Und nun wird
mir das ganze Trauerſpiel klar. Sie wandte ſich an ihre Geſell
ſchafterin. „Waldchen, wie ich vermutetel Das törichte Mädel hatte
ihr Herz an dieſen um die Ecke gegangenen Offizier gehängt und ſich
um ſeinetwillen mit ihrer Familie überworfen, Jetzt, wo er ſeinem
verfehlten Leben ein Ende gemacht hat, holt man ſie zurück. Dies iſtdoch ſicher Jhre Aufgabe, Herr Doktor

rief
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Blaß ſtarrte er ſie an. Wie meinten Sie ſoeben Iſt Wieſener
5 Das heißt ich meine ich ſpreche von einem Offizier“, ſtieß
er hervor.

„Gewiß, er erſchoß ſich in Reichenhall, im Mai dieſes Jahres,
nach einem Wiederſehen mit Gertrud!“

Hoerne re auf und ſetzte ſich wieder ſchwach hin. „Und wie
ertrug ſie es ie trägt ſie es?“Beide Damen tauſchten einen Blick, ſchüttelten die Köpfe und

zögerten mit der Antwort.
Der junge Arzt merkte und verſtand ihre Unſchlüſſigkeit. Er

lockerte den Kragen, atmete tief und ſagte Gertrud Meinhard war
die Geſellſchafterin meiner teuren, toten Mutter. Sie war mir
ſehr viel; aber als ich von meiner damaligen weiten Reiſe zurück
kehrte, war ſie verſchwunden. Seither ſuche ich ſie ſuche ſie
in der ganzen Welt.“ Er ſchwieg überwältigt.

Die greiſe Baronin hatte ihn nicht aus den Augen gelaſſen. Jm
aufwallendem Gefühl ſtreckte ſie ihm e zarte, runzlige Hand ent
gegen. „Herr Doktor“, ſagte ſie gerührt, Sie haben Se gefunden,
und ich glaube Sie kommen zur richtigen, zur guten Zeit. Gehen
Sie dort den Weg hinunter, ſehen Sie dort in den Felſen leuchtet
ein weißes Hütchen. Da ſitzt meine Gertrud! Ich habe das feine,
ſtille Mädchen ſehr lieb gewonnen. Freiwillig hätte ich ſie bis zu
meinem Tode nicht von mir gelaſſen aber ich freue mich, wenn ſie
endlich das Glück findet, das ſie verdient! Und nach allem, was
mir meine Tochter von Jhnen ſchrieb, und erzählte, wünſche ich mir
für Gertrud nichts Beſſeres! Eilen Sie, jede verſäumte Minute
iſt nicht einzuholen

v Er neigte ſich und küßte ehrfurchtsvoll die liebe, kleine Hand
„BaxoninEr erhob ſich und ſich noch einmal tief vor den beiden Damen
verneigend, ſchritt er davon. Erſt langſam, dann immer beeilter.

Sie ſahen ihm nach, gebannt von dem Erlebten.
„Baronin, was haben Sie gemacht! Mein armer Lindner ſo

jammerte Fräulein Wald. „Er rechnet ſicher auf Gertrud und ſie
wäre eine wohlhabende, zufriedene Frau neben dem netten Menſchen
geworden

Frau von Graunitz lächelte fein: „Sehr gut“, erklärte ſie, nun
hat ſie die Wahl zwiſchen zwei günſtigen Augeboten und kann frei
entſcheiden. Warten wir ab! Wie ich meine kleine Jungfer Miniſter
tochter kenne, läßt ſie ſich nur von ihrem Herzen die Entſcheidungenvorſchreiben! (Schluß folat.)
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Paul Müller und Frau
Eliſabeth geb. Grughach
1 Schlafſtelle offen

Unter- Altenburg 47.
Möbliertes Zimmer

von anſtändigem jungen Mann
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Wohnung gegen ſolche in Leipzig.

Näheres Weinberg 13.

(für jg. Mann paſſ.) und
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Preis 80 Mk.) zu verkaufen.Seto Krauſe, Seffnerſtraße 9,

Eingang 2. Tür.
Ein Paar Kinderſchuh ſür
T 9 Jährige paſſ.), ein PaarHamen Halbſchu (Gr. 37) und

blauer, mob net Bamenmantel
(neu) zu verkaufen

Neumarkt 40, Hof, 1 Tr.
ſag Mnar Sehnlroſtotel an
4kaar hohe Damenchuno 97 95

preiswert zu verkaufen

e Str. 7, 2 Tr.Paar Gun Gummiſchuhe 31 ew
nerk. Wiegand, Mälzerſtr. 8.

AppenKlappſportwagen
neu) mit Gummireifen

preiswert u verkaufen
Hott ardtſtr. 14, 2 Tr. r.
5 Stück gut erhaltenee Fenster e
und ein gut erhe ten

Kmabenrag
e zu verkaufen. Zu
GSroße Ritterſtraße 1.
VDamenfahrrad
ohne e zu verkaufen
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Waſeerbottiche
faſt neu, 2,50 m Durchmeſſer,
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Mehrere Fuhren
guter ferdedünger

Wilhelm Naundorf,Ohere Breite Str. 4. Tel. 496.

die

Vinterübergteher

t

zeigen an

Die glückliche Geburt eines
kräftigen, gesunden

Sonntags Mädels
Polizeikommissar Benno Heine
und Frau Susanne geb. Schade.

Ralle a. S., (Margaretenstrabe
den November 1919.

ſagen wir hiermit unſern

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme bei
dem Hinſcheiden unſerer lieben unvergeßlichen Mutter

herzlichſten Dank!

Merſeburg, den 11. November 1919.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Hans Müller und Frau.

Dank.
Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Teilnahme

beim Hinſcheiden unſerer lieben Mutter

Frau Emilie Fleiſcher
ſagen wir hiermit unſern herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 12. November 1919.
Die trauernden Hinterbliebenn.

Burgstrasse 10.

enguenen Bades en Ragoczl.
Aserztlleh empfohlenElla- Quelle

Oise für dis betreffenden e n in Frage kommenden
Brunnen sind an den Flaschenetike

Anna Brunnen, räentioreernlecnenaer r
an Jerwaſtng el. De h el Halle a. 5.

Tofephon: Amt Seizmünde Nr. 28 (und Halle Nr. 6726.)

Niederlage in Merseburg: Edmund Hlickethi

Schmuck und Gebrauchs-
Gegenstände

in Gold, Silber und Versilbert
empfiehlt

Prieh Heine, Goldschmied,

vorr6ögticher
Jee-Ersetz u. Tee Zusst

Augustus Quoelle.
en angegeben. De

Strasse 58.

Steinkohlen
gegen r Reihe II,III, IV ſofort lieferbar. Off ert.unter 1278 an die Exp. d dis

Ton
Weißen Straße 2.

Eine Ladung

Fernruf 572.

werden verkau

Velhe gen und Mlasings
Monatshefte Jahrgang) u. and. Unterhaltungskeſeſtoff

tr. 1

Tannengrün

6, pt., 5--7 Uhr gbends.

e [M Ver(aulön
in Kolonie 24.

Gutſingende

Kanarien-Hähne
und Weibchen(präm. Stamm) ſind iggren

Zu erfr. in der Exp. dBöhrauehter n ar
Zu kaufen geshelſt, Off. unter

276 an die Exped. d. Bl.
Guterh. Puppe wagen

3 kaufen geſucht. r u1275 an die Exp. d.r

Zahle für

Altkupfere (auch u Menge
S höchſte Preiſe! a
Fran Maeder, e e

J Bulhohrer
Kaſſe J zu kaufenſucht. T Joſef Schaefer,

Je a. S., Alter Markt 11.

elle. Hüteb Art

kauft u. zahlt daf. höchſte Preiſefür die Jellverw. e e Anh.
Albrecht, Ant Altenhurg 18.

Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Alfr. Kluge, Bahnhofſtr. 8

Ein Paar Langſtiefel
Gr. 43 zu kaufen geſucht im Werte

von 150 Mk. NäheresWeißenfelſer Straße 36.

Verpachtung der Ackerlandparzellen
im Wilmowski Garten.

Die bisherigen Pächter der Ackerlandparzellen im Wil
mowski Garten werden hierdurch aufgefordert, bis

Sonnabend, den 29. November 1919,
im Geſchäftszimmer des
Zimmer Nr. 21,

Magiſtrats, im Rathaus,
anzuzeigen, ob ſie die bisher gepachteten

Parzellen auch für das Jahr 1920 pachten wollen.

Merſeburg, den 7. November 1919.
Geſch. Nr. II 92019. Der Magiſtrat.

Roßfſleiſch und Flelſchwaren Verkauf
findet am 13. November d. Js.

bei Hoffmn

3—4
4—5ſtatt auf Feld Rr. 2v v n n

Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht.
Merſeburg, den 13. November 1919. d esgro

Das ſädtiſche Lebensmittelgmt.

ann, Brühl 6nachm. von 2—8 Uhr auf die Ordnungs- Nummern r

n 601 3700
der Roßfleiſchkarten.

Särge
n rn e Gargmagazin,

in den einfach
ſten bis zu den e
feinſten Ausmen führung. i. groß. Auswahl empt

Reumarkt 22.

rereron 215. Ga. girrensra J

Vornmehmsse a, IeisſfunLichtvüabähne m e

und Deckreiſtg
verkauft Richard Plötner,

aſthof Alte Paoſt.

Tannengrün
zum Decken und Binden fürs
Totenfeſt gibt im und
einzelnen ar e ühlemann,
Schmale Straße

Briketts
im Kleinverkauf Daſe Lnreß

Nulandtftraße

Briketts
fuhrenweiſe frei Haus liefert

Haluſzezak,n 8 u
Achtung! Großes

Hreisrätſelraten!
Ha be a i be o re e fe gern pa o

de s fa o la me hun der te
Unter vorſtehenden Silben ſind 8, die nach einer beſtimmten Reihen
folge geordnet ſind, heraus zu ſuchen, die, abermals geordnet, den

Titel eines ganz gewaltigen

A

Problemſilins
gaben Ein Drama der großen ſozialen Kämpfe. Dieſer
Jilm iſt ein internationales Preſſe und Politikdrama, die dämo
clte Macht des Kapitals wie auch ihr waltendes Herrſchen ver

finnbildlichend.

Hiefer Füm wird bis ins innerſte Mark
aufrütteln und erſchüttern.

NB. Wer die Löſung obigen Rätſels ſindet, gebe ſie, mit ſeinem
Namen verſehen und in Brieſumſchlag verſchloſſen, an der Kaſſe ab.

Her Löſer hat Anſpruch auf eine Eintrittskarte

a en Werkes. Hetzter Löſungs
öſung wird am Donnerstag durch

Scheinwerfer im Theater bekannt gegeben. Die Direktion A. Bilke

zur Beſichtigung dieſes
termtn Donnerstag.

Eigene
Lichtanlage!

Voggenſpren
hat abzugeben J. Ehrentraut,

Clobikauer Straße 11.

Fohlen (Stute)
Jahr alt, zu verkaufen

Meuſchau Nr. 3.

9

in grau und ſchw.
Qualität zu 5 und 6 Mk.

A. Henchel
Olgrube 29 (nahe a. Markt).

ging

Vollendung,
dos ter Ansrüstung,
überall e

Turin, Grand Prix,

RitterLeipriger Strasse 78.

Künſthhe Zähne
Füllnngen Reparaturen

Zahnziehen

Frau D. Reinisch,
Dentiſtin, Weiße Mauer 14.

Verlobte
Damen senden Adresse unter A
„Leben und Gesundheit 2“
Berlin S. W. 18 postlagernd

enſtmädchen erhält,
wer die Unſtrut Zeitung.
Laucha, zur Jnſertion benußt

S nen ne e m m ma n c e en
UVhrmacher

Zeitgemäße Schmucks
Bestecke

Optische lrtikel

Hermann Sechladitz

l. Titterstr. II

Großes Lager
moderner Uhren

Fernsprecher 472

S e ne

Mehrere Fuhren

Dwolt- Theater Herzen

Direktion: A. Dechant.

Dann d. Nov. 1919,
abends 7 Uhr

Zur Nachfeter von
Schillers 160. Geburtstage

Die Carlsſchüler.
Schauſpiel von Heinrich Laube.
Schülerkarten zu 1,75 Mk.,1,10 Mk. und 0,75 Mk. bei
Herrn Kaufmann Frahnert.

J Sonntag, d. 16, Novbr. 1919,
abends 8 Uhr:

Zum letzten Male

Grigri
Operette in d Akten von

Paul Linchke.

Nachmittags 4 Uhr
Jugend Porſtellung:

4'ädechen vud der Wo

Freiv Feuerwehr
Montag, den 17.

e 11. 1919, abends
6 Uhr
Zugführer

Verſammlung
(Borführung des
Rauchſchutz Appa
rates) im Gaſthof

„Goldene Kugel
Zahlreiches und pünktliches Er
ſcheinen erforderlich.

Der Kommandant.

e

ler Inen, franen- Irolen

sapſtäre frauenartikel
Anfrag. erbrt. Versandhaus Heu-
singer Dresden 240. Am See 37.

Polſter-
Arbeiten

nimmt entgegen,

e ſowieO
Nenmarkt 22.e

Keine Anze gen
Bern im „Merſeburger
Le ſpondent“

Alterer Himmermetſter

e Stellung in ſchriftl. u prakt,
rbeiten. Derſelbe i egenw.

am Leunawerk praktiſ v
Off. unt. 126* an d. Exp. d. Bl.

47 S. ineWitwe, a bei baar
Anſprüchen Stellung als Wirt
ſchafterin. Off. unt. 1279 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

J würd. Jamiltenwäſche v. 2 Per
ſonen m. Herren
ſtärkewäſche bei

S i. gut.v ſchonende Behand ehe Nötigenf. könnte

auch die Stärkewäſche anderweit
beſorgt werden. Offert. unter
1277 an die Exped. d. Bl.

Maſchinentechnier

oder Zeichner
zu ſofortigem Antritt geſucht.
Off. unt. 1264 a. d. Exp. d. Bl

1Eiſenhobler
und 1 Bohrer

ſtellt ein
Th. Groke, Raſchinenfabr.

Süngerer

rrſührerbeſter Geſchirrſ für ſofort

geucht
Pauard Klauß, Windherg 9.

Per ſoſort eine flotte
Binderin zur Aushilfe
für Weber eſucht.Weber, Schmaie Str. 17.

Geldtaſche m. Jnh gef.
Abzuholen bei

Steiner., Unter Altenburg 1.

Brieftaſche mit 4 Milch
karten und

Kranßenausweis verloren.
Bitte abzugeben gegen gute Be
lohnung bei König, Werderſtr. 1.

Kartoſfelkarten
i. 2 Perſ. verloren. Geg. Belohn.
abzug. Lauchſtedterſtr. 31, 2 Tr.

ehengmtteweh r 4127
auf den Namen Schönfeld
lautend, verloren. Abzugeben

Eiſenbahnſtraße 1.

Die falſchen Ausfagen
gegen meine Tochter Martha
Krauſe in Naundorf beruhen auf
Unwahrheit. Warne hiermit die
jenig. Perſon., welche die falſchenGerüchte weilerverbreiten, dg ich

ſonſt gerichtlich n aKrauſe, Naundorf h. Kör



Bootban
Zu Beginn der Dienstags Sitzun

gar der Vorſitzende Abg. Warm u h Kenntnis von einem Telegramm
es Profeſſors Harm s (Kielſ. Darin wird Bezug genommen auf

eine Außerung des Admirals Koch, nach der Harms vor dem Beginn
des rückſichtsloſen U-Bootkrieges über die wirtſchaftliche Seite dieſer
Frage gehört worden ſei. Harms erklärt das für unrichtig und erbietet
ich zur Ausſage vor dem Unterſuchungsausſchuß. Der Vorſitzende
tellt feſt, daß die Rektoratsrede, in der Harms zur UBootfrage

tellung genommen habe, erſt im März 1917 en worden ſei.
Der Ausſchuß verzichtet auf die Vernehmung des Profeſſors Harms.

Der Vorſitzende nahm weiter Bezug auf eine Außerung des Admi
rals Koch über die politiſche Wirkung des U-Bootkrieges im November
1917. Die Bemerkung Kochs über Englands Friedensbereitſchaft und
die Zerſtörung dieſer Friedensbereitſchaft durch Jndiskretion habe eine
Werkung in der Preſſe gefunden, als ob ſie ausſchlaggebend geweſen ſei.
Hier liege nur eine verſöhnliche Juffaſſung des Admirals Koch vor.
Jnwieweit ſie den Tatſachen entſpreche, unterliege noch der Prüfung
des Ausſchuſſes, der eine beſondere Unterſuchung darüber an
ſtellen werde.

Darauf wurde die Verhandlung über die techniſche Seite des
UBootkrieges fortgeſetzt.

Staatsſekretär a. D. Capelle führte aus: Zwei ſchwere
Vorwürfe ſeien gegen ihn erhoben worden 1. daß er während

ſeiner Amtszeit nicht genügend den U-Bootbau gefördert habe; 2. daß
er bei ſeinen Ausführungen im Hauptausſchuß des Reichstages ver
ſucht habe, eine Täuſchung hervorzurufen. Der Redner ging zu
nächſt auf den erſten Punkt ein. An UBooten ſeien während des
Krieges 810 in Auftrag gegeben worden. Davon waren vor dem
Kriege fertig 45. Großadmiral von Tirpitz habe im ganzen 187
UBoote in Auftrag gegeben. Während Capelles Amtszeit ſeien 579
in Auftrag gegeben worden.

Jch möchte glauben, daß dieſe Zahlen für ſich ſprechen.
Monaten 1916, während ich Staatsſekretär war, habe ich allerdings
90 U Bote in Auftrag gegeben, im Jahre 1917 dagegen 269 und in den
9 Monaten des Jahres 1918: 220. Jm Jahre 1916 ſtellte es ſich her
gus, daß außer UBovoten noch Minenſucher, auch Torpedoboote ge
baut werden mußten, weil England das ſog. „naſſe Dreieck“ bei Hel
goland mit Minen verſeucht hatte. Dann gebot auch die damalige poli
tiſche Lage, ſo wenig UBooke zu bauen. Der Redner verbreitete ſich
hierüber eingehend und wies darauf hin, daß Amerika ſeinen Einfluß

mit Erfolg aufgeboten habe, um den UBvootkrieg vollkommen lahm-
zulegen. Der Höhepunkt war die Suſſexnote.

Vorſitzender Dr. Warmuth unterbrach den Redner und er
klärte es ſolle doch hier nur die techniſche Frage des U-Bootkrieges

behandelt werden. JStaatsſekretär a. D. v. Capelle: Die techniſche Frage hängt in
dieſem Falle mit der politiſchen ſo eng zuſammen daß ich dieſe nicht
übergehen kann. Jch wiederhole, daß ich angeſichts der politiſchen
Lage im Jahre 1916 ein großzügiges UBoot Programm nicht durch
führen konnte. Dann möchte ich

mit einer Legende aufränumen,
nämlich, daß Reichskanzler v. Bethmann Hollweg und die Oberſte
Heeresleitung mich immer wieder antreiben mußten, mehr UBoote
bauen zu laſſen. Das war nicht der Fall. Allerdings hatte der Abg.

Dr. Skruve an den Reichskanzler v. Bethmann Hollweg eine Denk

des Unterſuchungsausſchuſſes

v gerichtet worin er behauptete, ich tue nicht genügend für den
Bootsbau. Der Reichskanzler hat die Denkſchrift nicht an mich ge- ee n d t e er e elangen laſſen. J teße s nicht fü ihielt mich anzutreiben. Dagegen hat er mich angerufen und mir mit

ätten ihm erklärt, ich ließe nicht genügend U-Boote bauen. Jch eilte

Jn den

13 Vobenber.

Admiral Capelles Vernehmung im Anterſuchunge Ausſchuß

zu Herrn v. Bethmann Hollweg und legte dar, wie unbegründet
dieſe Behauptungen wären Darauf erklärte der Reichs
kanzler, er ſei vollkommen beruhigt. Auch an die Oberſte Heeres
leitung ſind Mahnungen Gotheins gelangt. General Ludendorff hat
aber erklärt, es herrſche bezüglich des U Bootsbaues volle Uberein-
ſtimmung zwiſchen der Oberſten Heeresleitung, dem Admiralſtab und
dem Reichs Marineamt. Sie ſehen daraus, was es mit der Behaup-

auf ſich hat, daß ich erſt zum U Boptsbau hätte getrieben werden
üſſen.

Vorſitzender Warmuth: Sie erwähnten, daß die Denfſchriften
Struves und Gotheins nicht an Sie gelangt ſeien. Vielleicht äußert
ſich Herr Bethmann Hollweg dazu

v. Bethmann Hollweg Das kann ich nur an Hand der
Akten genau erläutern. Jch kann, ohne in dieſe Einblick zu tun, nur
ſagen, daß ich den Eindruck habe, Herr Staatsſekretär v. Cavelle habe
den UBootbau genügend gefördert. Jch habe daher die Denk
ſchrift nicht an ihn gelangen laſſen.

Gothein: Jſt Jhnen bekannt, daß bei Beginn des Krieges zwölf
U-Boote gebaut werden ſollten, daß Großadmiral v. Tirpitz aber die
Hälfte geſtrichen hat

v. Capelle: Davon iſt mir nichts bekannt.
Kapitän Bartenbach: Es ſt richtig, daß die Germania Werft

bei. Beginn des Krieges zwölf U-Boyte bauen ſoſſte. Die Werft er
klärte ſich aber gußerſtande, mehr als ſechs Boote zu bauen; die
anderen ſechs Botoe ſind aber nicht geſtrichen ſondern der Weſer-
Werft übertragen worden.

Gothein: Iſt es richtig, daß erſt im April 1915 die Werft von
Bloom u. Voß zum U-Boot Bau herangezogen wurde, und daß andere
Werſten als ſie ſich um dieſen bewarben, abgewieſen worden ſind

v. Bethmann Hollweg: Das weiß ich nicht.
Auf eine Entgegnung des Abg. Gothein erklärte v. Capelle:

Die Werften waren damals mit anderen Schiffsbauten reichlich be
ſetzt, vor allein mit den ſo nötigen Minenſuchern.

Abg. Dr. Struve erwidert mit langen Ausführungen auf die
Ausſagen Capelles. Als er ausführlich darauf eingeht, welche Stellung
er ſeinerzeit im Hauytausſchuß des Reichstages zu dieſen Dingen ein
genommen habe, wird er vrm Vorſitzenden Warmuth gebeten, ſich der
Urteile zu enthalten. Die ganze Erörterung des U-Boot Krieges ſtehe
ohnehin in loſem Zuſammenhang mit den eigentlichen Aufgaben des
Ausſchuſſes

Staatsſekr. a. D. von Capelle vetont, daß er ſich in der zweiten
Hälfte ſeiner Amtszeit von ſelbſt, ohne Druck von irgendeiner Seite,
dem ſtärkeren UBoot- Bau zugewandt habe, und legt weiter auf Befragen
Spahns ſeine perſönliche Stellung zum UBoot Krieg dar, die amtlich
nie in Frage gekommen wäre. Niemand Habe ihn ſe danach gefragt
Sie ſei dahin gegangen, daß der uneingeſchränkte UBoot Krieg ein
taug liches Mittel wäre, um England einem vrauch baren
Frieden geneigt zu machen. Zu den großen politiſchen Fragen habe er
ja keine Stellung zu nehmen brauchen Seine perſönliche Anſicht ſei
geweſen, daß er immer geglaubt habe, der U-Bopt Krieg würde Deutſch
land einen brauchbaren oder Verſtändigungsfrieden ermöglichen Redner
ſei nur das Sprachrohr der Kriegsleitung geweſen.

Reichsminiſter Dr. David. Nach den Ausführungen des Admirals
Koch und des Staatsſekretärs von Capelle ſteht es ſo aus, als wenn
man in Marinekreiſen nur ein pſychol e Weichwerden Englands
erwar as entſpricht aber Den Der brauchbar

e

war
wollte den Frieden ohne Sieg Zu dieſem deutſchen Schwertfrieden

den man war der deu erf S erer nur nach dem Siege über England zu erreichen Wilſon aber
e
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Sr. Skruve verwahrt dagegen. Man ſtreitet ſich, was der
Unterſuchungsausſchuß eigentlich iſt. Der Vorſitzende muß eingreifen
und ſtellt n feſt, daß die Frage des techniſchen UBoot Krieges

ledigt iſt.Am Mittwoch ſoll nun die ſchon dreimal angekündigte Vernehmung

Dr. Helfferichs wirklich ſener 9 es

Provinz und Umgegend.
Halle, 11. Nov. W letzter Zeit tritt hier ein Weib auf, das

unter dem Vorwande, Kartoffeln einzukaufen, ſich Hand wagen
leiht. Dieſe bringt ſie nicht wieder zurück, ſondern verkauft ſie
anſcheinend. Das Weib iſt etwa 30-35 Jahre alt, 1,70 Meter groß,
ſchlank, trägt langen blauen anſchließenden Mantel und Pelzbarett
mit Schleier.

Jn einer von mehr als 1000 Perſonen beD. Halle 12. Nov.
ſuchten Verſammlung der Arbeitsgemeinſchaft der ſtädtiſchen An
geſtellten, Bürohilfsarbeiter und Arbeiter wurde beſchloſſen, von
den ſtädtiſchen Behörden eine Wirt chaftsbeihilfe von 160090
für Verheiratete, 600 A für Ledige und für jedes Kind 300 zu
fordern. Den ſtädtiſchen Behörden wurde ein Ultimatum bis
nächſten n

Zeitz I. Nov. Wenn die Arbeiter züge ihre Jnſaſſen auf
den Zeitzer Bahnhof er er iſt es bereits zur Gewohnheit ge
worden, daß die etwa nach Hier ſich verirrenden Soldaten mit
„Noskehund“ uſw. traktiert, die Uniformen und Abzeichen herunter-
er et getreten und an Leib und Leben bedroht werden Darin
at Zeitz eine Berühmtheit erlangt. Dies nehmen auch die auf dem

Bahnho S Polizeibeamten als Zeichen der neuen Zeit und
als auf dem Wege der Sozialiſterung ruhig auf, ohne einmal die
wüſteſten Schreier zur An eige zu bringen. So war es auch am
Sonnabend, wo ein Unteroffizier und zwei Mann an der Bahnhofs
ſperre wartend ſtanden. Durch das Geſchimpf erregt, gibt der Unter
e einen Schreckſchuß ab, was ſofort das Signal war, über die
Soldaten herzufallen, ſie zu verprügeln, mit dem Leben zu vbedrohen
und die Waffen in die Elſter zu werfen.

ß Magdeburg, 11. Nov. Gelegentlich einer Ausſprache über die
jüngſten en e der ſtädtiſchen Arbeiter kam in der Stadtver
ordnetenſizung zur Sprache, daß auch in Magdeburg eine „techniſche Nothilfe“ errichtet wird. Natarlich erhoben die Ungb
hängi en Widerſpruch, mußten ſich aber von dem ſozialdemokratiſchen
Oberbürgermeiſter ſagen laſſen, daß die Nothilfe nur dann angewandt
werde, wenn anarchiſtiſche Wahnideen die lebenswichtigſten Betriebe

lahmlegen oder wie er Ach noch draſtiſcher ausdrückte, wenn die Ar
beiter „verrückt gemacht würden. Die e mußten dieſe
Belehrung einſtecken. Um die Kräfte der Arbeitsloſen zu ver
werten, hat ſich in Magdeburg eine beſondere G. m. b. H. ge
bildet, die jetzt zum erſten Mal von der Stadt einen größeren Auf
trag (Ausbau eines Forts zu Parkanlagen) erhielt. Die Arbeits
loſen treten alſo hier als Unternehmer auf. Auf das Gelingen

des Unternehmens darf man geſpannt ſein.
then, 11. Nov. Eine weitere Erhöhung des Gas

Preiſes fordert das hieſige Gaswerk von der r
Seit Juli d. J. wird hier ein Durchſchnittspreis von 34 pro Kubik
meter bezahlt, wobei Leuchte und Kochgas gleich r
Das Gaswerk beantragt nun eine Erhöhung auf 45 um nur einigermaßen einen Ausgleich für die Steigerung der Kohlenpreiſe zu haben.
Bei weiterer Verteuerung der Kohle on auch der Gaspreis automatiſch

in die Höhe gehen.
b, Cöthen, 12. Nov. Die Schneidergeſellen, ſind in den

Ausſtand getreten ſie verlangen Erhöhung des Stundenlohns
von 1,90 auf 2,30

Cöthen, 11. Nov. Das überaus n e e Wetter übt auch
auf die Arbeit in den Zuckerfabriken einen ſehr hemmenden Ein

berechnet werden.

ſogar, im Namen der „Volksſtimmung“, vor Gewalttaten nicht zurück.

fluß aus.
meiſten
unterbrechen zu müſſen.

Die leeren der Rüben erfolgt ſo langſam, daß
abriken damit rechnen, in der es die

ſten Woche die Arbeit
Es ſtehen noch große Mengen Rüben un

gerodet auf den Feldern, auch das Abfahren aus den Mieten verurſacht
ganz erhebliche Schwierigkeiten. Für unſere ſchon ungünſtige Zucker
verſorgung eröffnen ſich alſo wenig tröſtliche Ausſichten

Greiz, 11. Nov. Ein Opfer der Chriſtenverfolgung in
Armenien iſt auch der von Greiz ſtammende und früher dort tätig
geweſene Lehrer Franz Hugo Eckart geworden. Er wirkte als
Direktor der deut 951 iſſionsanſtalten in Urfa und wurde von
r Poſten erſchoſſen, als er aus der Jnkernierung entweichen

wollte.

hatten auch hier Teile der Arbeiterſchaft ſo aufzuwiegeln gewußt, daß
Unruhen entſtanden und auf die Stadtwehr ein Angriff unter
nommen wurde. Die Stadtwehrmitglieder, Rechtsanwalt Hannemüller

P. Blankenhurg (Hars), 12. Nov. Kommuniſtiſche Heer

und Gerichts-Oberſekretär Angerſtein, wurden dabei erheblich ver
wundet. Von Quedlinburg wurde eine Sicherheitsabteilung der
Reichswehr nach Blankenburg geſchickt, die das Rathaus und die öffent
lichen Gebäude beſetzte und durch berittene Abteilungen wieder überall

in der Stadt ſelbſt und in der r Ordnung ſchaffte. JSchmalkalden 11. Nov. Der Kreistrag des Kreiſes Schmal
kalden beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sißung mit der Beſetzung
es Landratspoſtens. längerer Ausſprache wurde als

Kandidat in geheimer Abſtimmung mit 12 Ken 6 Stimmen (die für
H. Vogtherr abgegeben wurden) der jetzige Landratsvertreter E. Schu
bert der Regierung vorgeſchlagen. Somit iſt wieder einmal eine
Lüge der Unabhängigen kläglich in ſich zuſammen
geſunken. Als der jetzt in geheimer Abſtimmung gewählte Gen.
Schubert kommiſſariſch dort zum Landrat ernannt wurde, erhob die
r unabhängige Preſſe ein großes Geſchrei über Vergewaltigung
er Bevölkerung und Nichtachtung der Demokratie. Man ſchreckte

Kallmerode, der ſich ſeit Jahren in franzöſiſcher Gefangenſchaft be
fand und Ende kkober einen Fluchtverſuch machte, iſt in der Nähe
von Luneville vom Feinde erſchoſſen worden. Der Mutige war
der einzige Sohn ſeiner bedauernswerten Eltern, die ihn täglich er
warteten und nun ſtatt ſeiner dieſe r Kunde erhielten Nach
den langen unfreiwilligen Ferien der Kriegsſahre haben die land
wirtſchaftlichen er re zu Worhis und Du derſtadt nun ihre ſe wieder eröffnet. Die Teilnahme iſt ſehr groß.

f Vom 11. Nov. Der e annſe Karl Strecke r aus

Sonnener

14. Preuss, -Sifdcl, (240. Preuss.) Klassen- Lotterie

Klaese 4. Ziehungetsg 10. November 10109
Auf Jede genogsns Nammer eine zwei gleitet hohe Gewinne gefaltand gwar ſo etner u ie Lase gleſehar Nummsor in on boten

A4dtellangen I and L

(Ohns Gewaähr.) Nachdruck verdoten.)
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gerögen.

4 Gewinne zu 6000 M 168846 175704
60 Gewinne zu 8000 M 1440 9978 116658 268372 18948 22891

32636 89884 82548 74058 105349 1408936 109677 124676 116898 118486
131488 189500 149887 16587652 159798 168996 167877 289669 201460
a62498 208048 216829 237054 280279

62 Gewinne zu 1000 M. 65426 6706 7840 8086 16089 16164
32891 43799 44118 494785 67488 578168 62720 62778 63088
66877 75876 80880 81456 81495 82924 95704 88451 100183 100674
1026507 106749 103820 109613 110437 110640 113459 116472 119225
180605 131557 132502 137998 148526 144648 160547 161830 158192
1549835 154986 160188 160433 163054 164068 164607 266399 1665872

169678 170684 172192 176974 177260 1794682 181457 182412 182908
184137 186761 186881 194202 194448 206908 207820 214201. 215569
227078 217650 216084 420406 3316846 228485 324458 224548 238666

229658 281222 n314 Gewinne zu 600 286 12687 9960 4166 6614 10705 14527
17922 18890 22684 22993 24038 28300 81279 81769 34650 34740 865302
37587 88286 68804 536680 57011 57675 67868 59003 69982 64201
65808 66981 67201 70703 72748 72759 765718 76489 77574 80013 85830
86762 87864 90890 91588 95368 99800 108448 208030 108292

114169 116037 118198 120800 121459 122198 1232309
3 129484 181462 187907 140534 141087 1241964 145232

169922 1659998 162421 163031 1683144 166076 168191
172386 172829 179566 179968 180996 182319 188726
494276 466988 199076 199985 203076 201589 203028

299984 218072 218449 3168774 317761 231856 331376 228886
232572 282864 288887

Naehmittagsziehung warden Gewinne her 280 Mark gerogen.
2 Cewinne zu 10000 M 29899
s Gewinne zu 5000 M 652822 31583 185346 214681
70 Gewinne zu 8000 M 7925 9932 11702 14604 23663 23661 88201

37170 72529 86888 91710 104977 107286 111495 116359 118867 119149
119859 120389 126944 135409 146594 161605 178371 183481 198968
1870468 168872 2031339 205108 214558 216947 220856 224834 227862

160 Gewinne zu 4000 M 2817 3606 6670 14915 14020 14831 22876
26493 28888 29386 30763 80865 36006 44365 49382 51186 59890 54408
34422 59408 69908 63128 67963 68604 69490 643602 84686 64678 88741
93296 95624 100115 101247 104800 108735 106769 1075646 108462
111389 116025 119735 119318 1229877 127878 184473 488840
1490879 146248 149615 165300 166258 168160 162506 167896
168994 171608 173559 1799038 184345 185851 192089 300592 305896
208958 208428 210519 4310682 212008 212828 218167 222669 225592
2265765 226996 280494 380678 284674

208 Gewinne zu 500 3 918 1934 1948 2345 2800 8689 6718 7800
11455 13875 14281 16541 21542 22381 28286 25376 27228 38822 29098

338901 32782 35836 36826 871714 389728 39876 40197 41268 46971 49150
50073 55101 55467 59094 59797 59800 60252 63106 645857 69661 68689
72508 78902 78064 r 79868 69429 90783 61398 98641 86682

168618
280008
168971

49 126474 120 3 1490 18t 148679 151676 152101. 288015 186980 180877 1627

ges 172826 178286 174482 177284 179080 198446 188100
199485 109728 202087 208714 20 207017 312604 218068

Amtliche Bekanntmachungen
für den Kreis Merſeburg.

Gortſetzung.)

el Grieß J 2bei Gerſtengraupen (Rollgerſte) 1
bei Gerſtengrütze 73 Pf.bei Gerſtenflocken 75 Pf.

Beim Verkaufe kleinerer Mengen dürfen Bruchteile eines Pfennigs
auf ganze Pfennige nach oben abgerundet werden.

32 Pf.
71

s 8.
Die Preiſe ſind Höchſtpreiſe im Sinne des Geſetzes betr. Höchſtpreiſe.

Wer der Vorſchrift im S 3 zuwiderhandelt wird mit Gefängnis
bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu zehntautend Mark oder
mit einer dieſer Strafen beſtraft

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenſtände erkannt
werden, auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, ohne Unterſchied, ob
ſie dem Täter gehören oder nicht.

S 10.
Der Reichswirtſchaftsminiſter kann Ausnahmen von den Vor

ſchriften dieſer Verordnung zulaſſen.
S 11.

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Mit dem gleichen Zeitpunkt treten die Verordnung über Höchſtpreiſe für
e und Teigwaren vom 27. Oktober 1918 (ReichsGeſetzbl.

1277) und die Verordnung über Höchſtpreiſe für Grieß, Graupen undGrütze vom 29. Auguſt 1918 e S. 1089) außer Kraft.
Die Vorſchriften der SS 1 bis 3 dieſer Verordnung gelten bis zum

30, November 1919 einſchließlich nicht für Hafernährmittel, die bis zum
6. November 1919 einſchließlich hergeſtellt werden.

Berlin, den 28. Oktober 1919.
Der Reichswirtſchaftsminiſter.

J Dr. Peters.3 5

308) Sammelſtelle für Falſchgeld.
Es liegt Beranlaſſung vor, darauf hinzuweiſen, daß nach einem

Erlaß des Herrn Miniſters des Jnnern vom 27. Jebruar 1903 das
re ben in Berlin für Preußen zur Sammeiſtelle für alle auf

alſchgeld bezüglichen Nachrichten und Ermittelungen beſtimmt worden iſt.

Merſeburg, den 7. November 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

r. Mosle.
Petroleum Ausgabe.

Auf Abſchnitt 2 der Leuchtmittelkarte des Kreiſes Merſeburg dürfen
die Verkaufsſtellen 19. Liter Petroleum zum Preiſe von 2,75 M. ausgeben.

Merſeburg den 10. Rovember 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

J.«Nr. 11430 L.
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Sparen Sie
nicht am unrechten Orte bei der Ankündi

gung Jhres Geſchäftes Eine Anzeige
wird nur vollen Erfolg erzielen, wenn Sie
in einem ſo eingehend verbreiteten Blatte

Ko h66880 907 0764 e 109824 100588 102088 o129009 120057 181400 188008 re S
168078We
230452

224883 238088 224668 229547 281286 2818

albbluts

und 25

2.

t, am 24.

che Verlso

303]

Berlin,

e
o s le

Dr.

dnet

S

8
el

8 1.

at 1916

a

18. Auguſt 1917 Se
Beim Verkau

187 M.

oſe

s

209, M. oder ieder

58 P

65 Pf.

o2 P

209, M.197 M.

Die Lieferun

o

S 59 dürfen fol

v
o

ich die

n

werden

finde

Be
2.

tten

en.

t. oder in

Packung

ri P

S 3. S 4.

folg
ren renbruch

Schifflaſſun

ers zu er

ers (Abſ

zirke, en
indebe

fe von

für R
für Rö

g zu d

än b für e

3

bei

3) a

Beim Verkau

bei gew

t

in dem

S la

Nieder Bahn oder

gewerbli

ſo h

den:

enni

ennig

ch die

au

123 Pfennig

118 P
118 P

Verkuden

Verkau

efi en an

8 7.8 6.

chen an

S 5.

wa

ig
Abſ.

irke,

r 100auf gan

än erkäu

mV
Die Li

ig
in dem

frei V

her des

S

94
en. wird

u be

su bri
in well

n

i ß
jahre,

ahn b

n

5
Anre

für e

Woche,

die einer

einer

S 7.

te

etne.

m

ſcheini

er Wo

iguf. dem

en an

v n
jeEintra

ch

Le d

8 8.

ſich den,

ie

t

ie
i

ieſer
und

du

ie dem

die ſtrafbare e bezieht,

3
zu 5

ung in

a

8 9.

erö

8
Antr r

Kraft.

ingerei

Merſeburg

300]

Igt ift, abge
öglich.

ben

W.

ä
z

ng
Gro

chiff.

u

den e

s

än
ren

v

ö

e

den c vom

Rotkohl

einſchl.

gel

reiſe ſin

wei nwa

w
v 57

tzDieſe

Tro

laden im Ba

301]

kners feluni

S 2.

Mosle.

penneſter

ſar

S 1.

Rau
Dr.

iver

J. Be

und

Polize

302

verpfl




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 258
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Korrespondent“. Nr. 258. Donnerstag den 13. November. 46. Jahrg.; Amtliche Bekanntmachungen für den Kreis Merseburg. Stück 46. 1919.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







